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Reichskanzler unö Nuntius .
Eine amtliche Erklärung .

Ueber die Unterredungen des Reichskanzlers mit dem seiner Verpflichtungen zu erinnern , habe der Papst geglaubt , dem

päpstlichen Nuntius Pacelli verbreitet WTB . folgendes Kardinalstaatssekretär Easparri einen Brief schreiben zu muffen , bei

Communiqus :
dem das Wenigste , was man über ihn jagen könnte , sei , daß es

Nuntius Pacelli hat im Austrage der Kurie die xj�e unglückliche Geste gegenüber Frankreich
Sabotaaeakle im besetzten Gebiet zur Sprache gebracht . . . . . . , , ~ , . . .
unddie Ansichten und

��? ��. �i���u�seingehend
dargelegt . Zu seiner Erwiderung hat der R e I ch S k a a z l er .

Briefes seien für Frankreich unannehmbar : 1. Der
darauf hingewiesen , daß es slch um Vorfalle handelt , die aus Papst rate die Beiseiteschiebung der Reparationskommission an und
der Erregung eines gepeinigten Volkes und als verzweifelte empfehle einen Schiedsspruch , der die Zahlungsfähigkeit
Versuche der Notwehr zu erklären sind . Die Reichsregie - Deutschlands abschätzen solle . 2. Der Papst forder « Frankreich auf ,
rungseisedoch mit ' dem heiligen Stuhle darin nicht nur das Ruhrgebiet , sondern auch das linke Rheinufer

einig , jede verbrecherische Gewaltanwen - zu räumen . Das Telegramm des Papstes an den Nuntius Pa -

dnna zu verurteilen . bein ein Verbrechen verurteilt werde , vermöge den Brief
Jr . , cmn - m .

*
, „ . . . . . . . ._ _ __ _ _ über die Reparationen in keiner Weise ungeschehen zu machen .

Diese von WTB . verbreitete Erklärung ist das Ergebnis m�n müsse also eine Beziehung zwischen der Untersuchungsreise
einer Vereinbarung , die zwischen dem Reichskanzler Monstgnore Testas und den Brief herstellen . ( Ministerpräsident
und dem Nuntius getroffen worden ist , und von der daher an - Poincare verneint dies durch Kopfschütteln . )
genommen werden muß , daß sie die Kurie be s r i e d i g t . Die Abg . Dum esnil schließt seine Rede , die zum Teil großen
Absicht der Kurie geht offenbar dahin , die Gegensätze ab , zu - Widerspruch bei den Klerikalen hervorrief , indem er sagte :
mildern , indem sie auf der einen Seile für die Einstellung der „ Wir müssen uns darüber klar sein , daß wir erklären müssen , daß

gewalttätigen Abwehrakte , auf der anderen Seite für die Be - ein Papst der sich während des Krieges um kne Interessen Frank -

seitigung der drakonischen Sanktionspolstik tätig ist . " . chs nicht gekuminert ha . heute n. cht das Recht hat , die Frank -

Von der Regierung ist zu erwarten , daß sie aus ihrer Er -
0 ( 3�. si „ „ uw . Verbrechen von Löwen und Reims Nicht verurteilt hat , oarf heute

n» >
die notwendigen Konsequenzen zieht . Sie hat Mit intervenieren . Der Zwischenfall hat die Zweckmäßigkeit der

Recht darauf hingewiesen , daß ihre Macht im besetzten Gebiet
Unterhaltung eines Botschafters beim Vatikan keineswegs , wohl aber

sehr gering ist und daß sie gar nicht in der Lage ist , Gewalt - die Unzweckmößigkeit des jetzigen Botschafters bewiesen . '
tätigkeiten zu verhindern , die dort geplant und ausgeführt Der Abgeordnete Marc Sangnter erklärte als zweiter
werden . Es bleibt ihr aber die Pflicht , dafür zu sorgen , daß Interpellant , der Papstbrief habe keinen politischen Charakter . Er
das unbesetzte Gebiet nicht zur Etappe einer von extremen sei ein religiöses Dokument , über das man eigentlich nicht
Elementen unternommenen privaten Kriegführung wird , interpellieren solle . <zmi , in hioim , « Rrw » rnAtforfm » hi -

Hierzu ist cin _ entschiedenes Borgehen gegen'
i sch e n l

die

v ö l t i Geheimbündeleien unerläßlich .

Der Papst gegen Sanktionen .
R o m . ö. Zu « . ( WTB . ) Auf die Nachricht von strengen Maß -

Keine Stelle in diesem Briese rechtfertige die

Bewegung , die in gewissen Kreisen entstanden sei . Di « Politik
Poincares werde vom Papst weder gebMigt noch verurteilt .

ZNinisterpräsidenl Poincar� :

Die heutige Debatte sei das berechtigte Echo einer Angelegen -

Heil , die man nicht übertreiben dürfe . Der päpstliche Brief habe

nahmen der sranzSsischen und der belgischen Regierung in den be - zu einr sofortigen Bemerkung des französischen Botschafters gegen�

setzten deutschen Gebieten wegen des Eisenbahnunglücks bei Duis - über dem Kardinalsekvctär Gasparri Veranlassung gegeben . Der

bürg vom Z0. 3uni hat die Kurie die Nuntiaturen in Paris und französische Botschafter habe bemerkt , daß die Besetzung des Ruhr -

Brüssel tclegraphisch angewiesen , bei der französischen und belgischen gebiets dem fast einstimmigen Wunsche Frankreichs entsprochen

Regierung Vorstellungen zu erheben und mitzuteilen . Seine heilig - habe .
keit erwarte , daß keine Maßregeln ergrissen würden , die zu noch Der Staatssekretär habe den Brief erläutert , der nach seinen

stärkerer Erbitterung der Gemüter mit entsprechenden schmerzlichen Erläuterungen im Hinblick auf die kommenden Verhandlungen ge «

schrieben sei . Der Papst , so sei erklärt worden , habe geglaubt , im

Namen der Gerechtigkeit und der Charitas eingreifen zu müssen

für den Fall , daß die Schuldnernation Beweise guten Willens gebe ,

Folgen führen könnten .

papftüebatte in Paris .
Paris , ff. Juli . ( WTB . ) Die K a m m e r verhandelte heute nach -

mittag über die Interpellationen . d,e sich mit dem Papstbrief - über � he ! �n L biete ins m!a.
dl « Repavatwnsfrage beschäftigen .

Der „radikal - sozialistische " Abg . Dumesnil begründete als

erster fein « Interpellation : Am Jahrestage der Unterzeichnung des

Vertrages von Bersailles , in dem Augenblick ) in dem Frankreich g «

müsse die
Eventualität der

Räumung der besetzten Gebiete ins Auge gefaßt werden . Der fran -

zösische Botschafter habe hierauf das Erstaunen über eine kaum

verhüllte Kritik der Politik Frankreichs zum Aus -

druck gebracht und eine Audienz beim Papst oerlangt . Der Minister�

zwangen gewesen sei , Deutschland mit Gewalt an die Erfüllung Präsident spricht weiter . ( Redaktionsschluß . )

Die Streiklage in Derlin .
Der Holzarbeiterstreik ist beendet Der Streik der

Bauarbeiter dürste morgen zum Abschluß kommen . Beide

Streiks bedeuten einen Erfolg der Arbeiter . Beide

Streiks hasten vermieden werden Wonnen , wenn die Unter -

nehmer die Löhne , die sie jetzt infolge des Ostens zugestanden

haben , in freien Verhandlungen bewilligt hatten . Das tnfft

auf die Unternehmer der Holzindustrie zu , aber m noch höherem

Grad « auf die Unternehmer der Bauindustrie . Diese haben es

fertig gebracht , die vom Tarifamt festgesetzten �. ohne abzu -

lehnen . n • ul , v
Das allgemeine Interesse , konzentriert sich setzt aus den

Streik der Metallarbeiter . Wie wir in unserem gestrigen

Abcndblast bereits berichtet haben , hat die Streikleltung zu -

nächst nur einen Teil der Berliner Metallwarenfabriken still -

gelegt . Die Zahl der streikenden Arbeiter beträgt etwas über

90 000 . In der bürgerlichen Presse wird an dem Äbstimmungs -
refultat herumgemäkell . Es wird die Zahl der Abstimmenden
m Vergleich gestellt mit der Zahl der Beschäftigten , die fast

doppelt sy hoch sei als jene . Der schwerindustnelle „ Dag stellt
sof •" die Gesamtzahl der in Berlin beschäftigten Metall -

arbeitet in Vergleich mit den rund 130 000 Abstimmenden .
Hierzu ist zunächst zu bemerken , daß nur in d e n Betrieben

abgestimmt wurde und werden konnte , die zum Verbände Ber -

liner Metallindustrieller gehören . Die vom Deutschen Metall -

arbeiterverband mitgeteilten Abstimmungsziffern beziehen sich
nur auf seine eigenen Mitglieder . In den Betrieben find jedoch
noch Mitglieder des Zentralverbandes der Heizer und Masch ! -
nisten , der Verbände der Holzarbeiter , Transportarbeiter usw .

beschäftigt . Ferner ist die im gegenwärtigen Augenblick erheb -
liche Zahl der in Urlaub befindlichen Arbeiter in Abzug zu

bringen , dann noch die Kranken und die Mitglieder , die mehr
als sechs Wochen mit ihren Beiträgen im Rückstand sind und

dadurch ihres Stimmrechts verlustig gehen .
Komisch wirkt es , wenn der „ Tag " seinerseits die geringe

Zahl der Abstimmenden anführt , daneben aber von einem

„ Abstimmungsterror " fabuliert . Auch die gelben Papiersol -
baten des bekannten Herrn Geister werden ins Feld geführt .

Diese hätten beschlossen , sich nicht am Streik zu beteiligen .
Wenn dem Verbände Berliner Metallindustrteller keine andere

Hilfe zuteil wird , als die der problematischen Mitglieder der

„Vaterländischen " , dann werden die Turbinen sicherlich sich

nicht drehen .
Die bürgerliche Presse spricht auch von einer möglichen

Aussperrung der Arbestenden , um jedoch hinzuzusetzen , daß

„ vorläufig " damit nicht zu rechnen sei.
Ueber die Gründe der Streikleitung , nur einen Teil

der Betriebe stillzulegen , ist es eigentlich überflüssig , zu spre -
chen . Entscheidend ist dabei jedenfalls nicht die mehr oder

weniger große Summe zur Unterstützung der Streitenden .
Der Metallarbeiterverband mit seinen 1 600 000 Mitgliedern
hat eine wöchentliche Einnahm ? von mindestens acht Milliarden ,

ganz zu schweigen von dem vorhandenen Vermögen . Es kommt
der Streikleitung nicht darauf an , das ohnehin bereits er -

schütterte Wirtschaftsleben Deutschlands unnötig noch mehr zu

gefährden . Das Ziel ist die Erringung von Löhnen , bieder

Teuerung auch wirklich angepaßt sind . Dieses
Ziel mit einer möglichst geringen Erschütterung des Wirt -

schaftslebens zu erreichen , ist das Bestreben der Streikleitung .
Alle anderen Mutmaßungen sind abwegig . ( Ueber die

westeren Nachrichten von der Streikleitung siehe vierte Seste . )

Steuer unö Genossenschaften .
Bon Franz Feuerstein .

Fast unbemerkt von der großen Oeffentlichkeit wurde
kürzlich im Reichstag die Frage entschieden , ob die Genossen -
schaftsmitglieder künfsig von der Doppelbe st euerung
durch die Umsatzsteuer befreit werden sollten oder nicht . Die

sozialdemokratische Reichstagsfraktion stellte hierzu einen ent -
sprechenden Antrag , ein gleichlautender lag von der kommu -
nistischen Fraktion vor , beide Anträge wurden in der zweiten
und dritten Lesung vom Plenum des Reichstags abgelehnt .
Für die dritte Lesung war von der sozialdemokratischen Frak¬
tion außerdem der Eventualantrag gestellt worden , für die
Genossenschaften , die einem Revisionsverband angehören , den
Steuersatz um die Hälfte , also von 2 auf 1 Proz . des Umsatzes
zu ermäßigen . Dieser Antrag wurde in namentlicher
Abstimmung mit 190 Stimmen sämtlicher bürgerlichen Frak -
tionen und einer Enthaltung gegen 160 Stimmen der sozial -
demokratischen und der kommunistischen Fraktion abgelehnt .

Worum es sich bei der Frage handelte , war nicht , wie irr -
tümlicherweise in weiten Bevölkerungskreisen angenommen
wurde , eine Befreiung der Genossenschaften bzw . der Konsum -
vereine von der Umsatzsteuer überhaupt , sondern um die Be -
seitigung eines Unrechts , das in der D o p p e l b e st e u e -
r u n g bestand . Die in einem Konsumverein genossenschaftlich
organisierten Verbraucher betrauen auf Grund gesetzlicher und
statutarischer Bestimmungen ihren Vorstand bzw . den Ge -
schästsführer mit dem Einkauf der von ihnen benötigten
Waren . Sie geben das Betriebskapital zu diesem Zwecke her ,
also mit i h r e m Gelde wird die Ware gekauft . Dieser Ein -
k a u f ist der Warenumsatzsteuer unterworfen , und er sollte e ?

auch fernerhin bleiben . Es muß aber auch bei V e r t e i l u n g
der Ware die Umsatzsteuer von den Mitgliedern bezahlt wer -
den , deren Einkaufs - ( Betriebs - ) Kapital schon einmal die
Steuer bezahlt hatte : also e i n Kauf und zwei malige Um -

satzsteuer . Dies ist begrifflich der Charakter der Doppelbe «
steuerung und daher juristisch und wirtschaftlich Unrecht .

Denn mit dem Einkauf der Ware durch den von der Ge -
nossenschaft Beauftragten geht dieselbe ohne weiteres in
das Eigentumsrecht der Mitglieder über , die eben
unter bestimmten Voraussetzungen nun bei der Verteilung der
Ware Berechtigte sind . Ingeniöse Formaljuristen haben aller -
dings die Entdeckung gemacht , daß die Genossenschast als
„selbständiges Rechtssubjekt " ihren Mitgliedern gegenübersteht ,
die als „ Dritte " der Genossenschast gegenüber gelten und dem -

entsprechend von der Genossenjchaft kaufen , nichts von ihr
verteilt bekommen .

Daß dies ein juristischer Trugschluß ist , geht schon aus
dem Genossenschaftsgesetz hervor , welches bestimmt , daß die
Zahl der Genossen mindestens 7 betragen muß . Sinkt die

Genossenschaft unter die „ böse Sieben " herab , dann gilt sie
als aufgelöst . Also : eine Genossenschaft ohne Mitglieder ,
wie es sich juristisches abstraktes Denken vorstellt , gibt es gar
nicht . Folglich auch kein „selbständiges Rechtssubjekt " den
Mitgliedern gegenüber , die die Genossenschaft
bilden .

Dies haben aber auch schon Richter mit gesundem
Menschenverstand herausgefunden , indem sie neuerdings —
bei einigen preußischen Amtsgerichten , wo doch noch Zeichen
und Wunder geschehen ! — für die Frage der Erhebung von
Gewerbesteuern bei Komsumvereinen dahin entschieden , daß
bei diesen die Merkmale eines Gewerbebetriebes fehlen , indem

sie die Ware an ihre Mitglieder nichtverkaufen , sondern ,
wenn auch auf Gnind eines Wertmessers , verteilen .

Konsumvereine sind also keine Verkaufs - , sondern genossen¬
schaftliche Waren verteilungs organisationen . Und darum
— gewerbesteuerfrei . Ja , es gibt noch Richter in Preußen .

Der Reichssinanzhof ist allerdings anderer , dabei aber

noch zweierlei Meinung . Denn nach ihm ist die Doppel -
besteuerung der Konsumvereine beim Umsatz gerechtfertigt ,
weil die Genossenschaft eben etwas anderes ist , als ihre Mit -

glieder . Nämlich das „selbständige Rechtsobjekt " , das dem

„Dritten " , seinen eigenen Mitgliedern , „gegenübersteht " . Eine

Erfindung übrigens , die der württembergische Berwaltungs -
gerichtshof schon im Jahre 1895 bei einem Urteil gegen den

Konsumverein Ulm a. d. D. gemacht hat , um die Gewerbe -

steuer p f l i ch t des Vereins zu begründen , nachdem dsr gleiche
Verein im Jahre 1889 von demselben Höchstgericht des

Württemberger Landes als gewerbesteuer frei erklärt wurde .
dieweilen er k e i n e n Gewerbebetrieb besitze . Ellat justitia . . .

Aber die andere Meinung des Reichsfinanzhofs , fest -

gelegt in einem Entscheid vom 14 . Februar 1922 , ist die , daß
wenn eine „ lose Bezugsgemeinschaft " von lausenden Ber -

brauchern sich zusammenschließt und durch einen Beauftragten
( im Vorstand ) sich waggonweise Kohlen , Schnaps , Mehl , Kar -

toffeln usw . einkaufen und unter sich nach Maßgabe der

gemachten Zahlungen (s. Betriebskapital ) verteilen läßt ,
in diesen ) Falle kein steuerpflichtiger Umsatz zustande kommt .

Es ist also die R e ch t s f o r m der Genossenschaft steuerpflichtig ,
die „ lose Bezugsgemeinschaft " nicht . Woraus sich eine wun -

derbare „ Förderung des Genossenschaftswesens " ergibt .
Die Rechtsgrundlage entsprach also , auch nach den Ent -

scheidungen einzelner Gerichte , durchaus dem sozialdemokrasi -



fdjeit Hauptantrag für Befreiung van dem Unrecht der Doppel -
besteuerung : aber da weder die Logik des Rechts noch die des

gesunden Menschenverstandes von den bürgerlichen Fraktionen
des Reichstags samt ihren „Genosienschastsoertretern " aner -
kannt wurde , führte die sozialdemokratische Fraktion durch
ihren Sprecher bei der dritten Lesung Billigkeits -
gründe dafür ins Feld , den Steuersatz von 2 auf 1 Proz .
wenigstens zu ermäßigen .

Die materielle Seite der Sache besteht nämlich darin , daß
die Konsumvereine infolge ihrer offenen Geschäftsführung bis

auf die letzte Papiermark zur Umsatzsteuer herangezogen wer -

den — man beachte die Wirkung infolge der Doppelbesteue -
rung ! — , während der Privathandel , di « Privatwirtschaft über -

Haupt , nur so viel Umsatzsteuer bezahlen , als sie eben mögen .
Beweis : Das Reichsfinanzministerium stellte in seinem Vor -

onschlag für das Einnahme - Soll der Umsatzsteuer im März
1922 fest , daß nur 69 Proz . der errechneten Beträge eingehen .
Sie errechnete damals bei 2 Proz . Steuer 29 Milliarden Mark ,
im Oktober 1922 nur 75 Milliarden , obwohl nach einer drei -

fachen Steigerung der Warenpreise , herbeigeführt durch das

Aufschnellen des Dollars , die Experten des Zentraloerbandes
deutscher Konsumvereine ein Aufkommen von mindestens 399
Milliarden errechneten . Dies bei einem Dollarstand von 2999
Mark — lang , lang ist ' s her !

Da der Dollar im Durchschnitt der letzten Wochen mit
149 999 M. zu bewerten ist , so muß mit einem Auskommen
um das 7 9 f a ch e , also mit 21 999 Milliarden — 21 Billionen
Mark aus der Umsatzsteuer gerechnet werden , woraus sich dann
eine ungeheuerliche Bemogelung der Reichskasse ,
ober nicht zugunsten der Verbraucher , ergibt . Mit ihrem 75 -

Milliarden - Einnahme - Soll im Oktober 1922 gegenüber den
399 Milliarden tatsächlicher Berechnung blleb man nicht 49

Prozent , sondern 75 Proz . u n t e r der Leistung , die die Reichs -
lasse beanspruchen konnte . Dies macht bei einem errechneten
Aufkommen ( 79fache Steigerung des Dollarturses von 2999

Mark ! ) von 21999 Milliarden Mark nicht weniger als 15 759

Milliarden hinterzogene Umsatz st euern aus ,
die die Verbraucher den Produzenten und Händlern der

Privatwirtschaft zahlen . Und wenn man nur bei dem zu -
gegebenen Satz von 49 Proz . hinterzogener Steuern

bleibt , dann sind es immer noch 8, 4 Billionen Mark ,
die hinterzogen weichen ! Die Ersparnis der Kon -

sumvereine dagegen beim Wegfall der Doppelbesteuerung ist
auf etwa 89 — 199 Milliarden zu berechnen !

Aber auch Billigkeitsgründe verfingen bei den bürgerlichen
Parteien nicht ; der Eventualantrag wurde abgelehnt , nachdem

sich wenigstens bei der driften Lesung 2 bürgerliche Frakftons -
redner ( 1 bayerischer Volksparteiler und 1 Deutschnaftonaler )
bequemt hatten , die Wanzentaktik aufzugeben , um die allzu -
scharfen sozialdemokratischen Anklagen abzuwehren ; auf die

Rechtsfrage wurde gar nicht eingegangen . Da die Hal -
tung der bürgerlichen Parteien nur aus schlecht verstandenen

wahltaktischen Rücksichten zu erklären ist , so haben die G e -

nossenschaster erst recht allen Anlaß , jede Gelegenheit
zu benützen , den Verrat ihrer Interessen zu brandmarken .

Die von Deutschland beanspruchten Gutschriften belaufen sich
auf rund 20 Milliarden Mark . Dabei ist bei der Berech -
nung nicht der viel höhere volkswirtschaftliche Wert der Leistungen ,
sondern die Zwangspreise de » Versailler Vertrages zugrundegelegt
worden . Weiter kommen zu diesen 29 Milliarden noch 11,7
Milliarden an unmittelbaren gutschristsähigen Leistungen aus
dem Wert des liquidierten deutschen Eigentums im Ausland « ,
schließlich noch 3,7 Milliarden aus Reichs , und Staatseigen
tum in den abgetretenen Gebieten , aus dem Ausgleichsverfahren
und aus Ersatz - und Rücklieferungen .

Die öeutfthen Reparationsleistungen .
Insgesamt » S,4t Milliarde « Goldmark .

Im Haushaltsausschuß de » Reichstages wie « heute Staats .

setretär Dr . Schroeder vom Reichssinanzministerium irre -

führende Aeußerungen des ftüheren Präsidenten der Reparations¬

kommission , Du b vis , zurück . Dubois hatte behauptet , daß

Deutschland insgesamt nur 6444 Millionen Goldmark geleistet habe .

Demgegenüber stellt Staatssekretär Schroeder fest , daß die Repara -

tionstommisiion im ganzen gutgeschrieben hat 7 927 426 678 Gold -

mark . Die Reparationskommission hat sich aber nach ihrem eigenen

Eingeständnis noch nicht annähernd mft allen deutschen Leistungen
und Lieferungen , die auf Reparatianskontv anzurechnen find , be¬

schäftigt , und es ist daher über di « deutschen Gutschriftsorderrmgen

noch keine endgültige Entscheidung getroffen .

die rasende Teuerung .
Die von der . Industrie , und Hondelszeitung ' berechnete Teue -

rungsmeßziffer der Lebenshaltungskosten stieg t » der

Woche vom SO. Juni bis 6. Juli von dem 11274fachen auf das
16 708fache des Äriegsstandes , also um 39,8 Proz . und über .

trifft beträchtlich den Grad der Verteuerung in der letzten Juni -

wache , der mit 32,4 Proz . bereit » eine Rekordsteigerung dar -

stellt «. Di « neu « Teuerung ist hauptsächlich auf die zum Monats -

ersten in großem Umfange vorgenommenen neuen Preisfestsetzun -
gen zurückzuführen .

GroßhanödspreiseIum unüMfangIull 1 923
In fortschreitender Anpassung cm die akute Markentwertung

ist das Niveau der Großhandelspreise noch den Berechnungen des

Statistischen Reichsamts von dem 817Ofachen des Friedensstandes
im Durchschnitt Mai aus dos 19 386foch « oder um 137 proz . im
Durchschnitt Juni emporgeschnellt . Der Dollar wurde im Durch .
schnitt Mai mit 47 670 M. und im Durchschnitt Juni bei vorüber -

gehender Senkung in der zweiten Hälft « des Monats mit 109 996 M.
oder um 131 Proz . höher bewertet . Dieser Bewegung folgten die

Einfuhrwaren mit einer Steigerung von dem 13 601fachen
auf das 31 166fache oder um 129 Proz . , während das tieferliegende
und der Devisenbewegung erst in gewissem Abstände folgende Preis -
Niveau der Julandswaren von dem 7084fachen aus das
17 029fache oder um 140 Proz . anzog . Im einzelnen stiegen : G e -
treibe und Kartoffelu von dem ö388fachen auf das 13 225 -

fache , Fette , Zucker , FleischundFische von dem 7665fachen
auf das 18 Sllfache , Kolonialwaren von dem 11368fachen
auf das 23 412fache , Lebensmittel zusammen von dem

6336fachen aus das 14 84Osache oder um 134 Proz . , ferner Häute
und Leder von dem 12 361fachen aus das 29 776fache , Tex -
tilieu von dem 17 186fachen ans das 39 O81fache , Metalle und
Mineralöle von dem 11474fochen auf das 26 828fache ,
Kohlen und Eisen von dem 10 O87sach « n auf das 24 98Ofach «,
Industriestoffe zusammen von dem 11601fachen aus das
27 882fache oder um 140 Proz .

Anfang Juli dauert mit der Morkentwertung die Preissteigerung
auf allen Gebieten der Warenwirtschaft an . Am Stichtag « des
3. Juli erreicht die Gesamtindexziffer der Großhandelspresse das

3ZS2Sfoche des Friedensstandes .

Das bedeutet gegenüber dem Stande vom 26. Juni ( 24 618fache ) eine

Erhöhung um 37 Proz . Von den Hauptgruppen stiegen dl «
Lebensmittel unter dem Einfluß der Preishausse am Getreide -
markte von dem 18 78Ofachen am 25. Juni aus das 29 597fach « oder
um 58 Proz . , die Industriestoffe gleichzeitig von dem
35 624fachen auf das 41 737fache oder um 17 Proz . ferner die

Inlandswaren von dem 22 469fachen auf da » 31 OSlfachc oder
um 38 Proz . und die Einfuhrwaren von dem 35 41vfachen
auf das 4? 714sache oder um 35 Proz .

Verhaftung üeutschvölkischer Führer .
Bremen , 6. Juli . ( TU. ) Die Polizeidirektion teilt folgendes

mit : Am Mittwoch sind mehrer « Mitglieder rechtsstehender Organi -
sationen unter dem Verdacht der Zugehörigkett zu verbotenen und der
Auflösung unterliegenden Verbänden vorläufig festgenommen war -
den . Ein Teil der Festgenommenen mußte mangels ausreichenden
straftechilichen Verdachtes wieder entlassen werden . Da die Unter -
fuchimg noch nicht abgeschlossen ist , kann zurzeit näher « , noch nicht
mitge » ' lt werden .

Neuer Nnfturm am Devisenmarkt .
Ein gewaltiger Ansturm der Devisenhamsterer nach

fremden Zahlungsmitteln macht sich in den letzten Tagen be -
merkbar . Dieser kommt nicht so sehr in der Steigerung dey
Devisenkurse zum Ausdruck als vielmehr darin , daß die Reichs -
bank nur unter stärkster Drosselung der Nachfrage überhaupt
den Anforderungen genügen kann . Wie groß diese ist , geht
daraus hervor , daß nach den Mitteilungen der Reichsbank
gestern , also an einem einzigen Tage die Nachfrage nach
fremden Devisen auf 85 — 99 Millionen G o ld m a r k

geschätzt wird , ein Betrag , der weit über den tatsächlichen
B e d a r f der Wirtschaft hinausgeht . Die Reichsbank hat nur
wenige Prozent der Nachfrage , so bei Dollars , holländischen
Gulden , Schweizer und französischen Franks , italienischen
Lires nur 5 Proz . , bei den übrigen Hochwerftgen Devisen nur
19 bis 25 Proz . , durch Zuteilungen befticdigt , um ihren Gold -

bestand zu schonen . Trotz dieser beschränkten Zuteilung ist
der Dollarkurs nach der amtlichen Notierung von 165 599

auf 175 699 g e st i e g e n. Um auch bei geringer Zuteilung
Devisen Hamstern zu können , werden große über den tatsäch -
ticken Bedarf hinausgehende Kaufaufträge gegeben . Die

. Voss . Ztg . " weiß sogar zu berichten , daß manche dieser
Käufer die Devisen , die sie in Berlin billig zugeteilt erhalten ,

durch ihre Auslandsverbindungen an den Äuslandsbörsen
teuer verkaufen und sich mit diesen in den Prosit
teilen ! So wird das Gold der Reichsbank — denn

nur gegen Gold erhält die Reichsbank Devisenkredite — von

profitlüsternen Prozentpatrioten regelrecht verramscht .
Die ganze Lage erfordert ein rücksichtsloses Zupacken und

nicht , ein zaghaftes Zaudern , wie es sich die amtlichen Stellen

bisher geleistet haben . Das von der Sozialdemokratie vor -

geschlagene Gesetz zum Schutze der Währung bietet

dazu eine wirkungsvolle Handhabe . Die Treibereien am

Devisenmarkt , die sehr leicht zu einer neuen Erschütterung
unsere Währung führen können , sind aber auch ein neuer Be -

weis für die Notwendigkeit wertbeständiger Löhne . Muß sich

doch jede Verschlechterung der Mark in erster Linie gegen die

erschöpfte Kauskrast der breiten Massen richten .

Der „ ßdT Hagen .
Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht die „ Berk . Börsenztg . "

einen Bericht über die Kölner Handelskammersitzung , die sich mit

schweren Vorwürfen beschäftigte , welche gegen den Bcmkdirektor

Hagen erhoben worden waren . Es handelt sich dabei um das Ver -

halten Hagens in einer vertraulichen Vorbesprechung zur neuesten
Devisenverordnung und nachher . Die Porwürfe werden als un -
berechtigt bezeichnet . In einem Nachwort sagt die „ Berl . Börsenztg . " ,
daß Hagens Ausführungen in jener vertraulichen Sitzung keinerlei

Widerspruch gefunden hätten , auch nicht vom „ Abgeordneten H i l -

ferding " . Dazu stellt Genosse Hilferding fest , daß 1. es

grob unanständig ist , öffentlich Mitteilungen über eine Be -

ratung zu machen , die ausdrücklich als anz oertraulich erklärt

war , und 2. er genau die der Hagenschen entgegengesetzte
Auffassung vertreten hat . _

Die olüenburgifthe Regierungsbilüung .
Bremen , 6. Juli . ( TU. ) Die Dertrauensmännerversammlung

der Ortsgruppe Oldenburg der Deutsch - Demokratischen Partei
faßte einstimmig folgende Ensschließung : Die demokratischen Wähler
der Stadt Oldenburg erwarten von der demokratiichen Frattion des
Landtages , daß sie ohne die Ministerpräsidentschaft T a n tz « n und
ohne di « Sozialdemokratie mit keiner Partei eine Koalition
bilden wind , ©ie sehen die glücklichste Lösung in der Wiederkehr der
alten Koalition . Di « demokratiscbcn Wähler haben durch ihre Stimm -

abgäbe der alten Koaliltonsregierung ihr Vertrauen ausgesprochen .
Der Kampf ging um den Führer dieser Regierungskoalition , den

Ministerpräsidenten Tantzen . Der Wablanslall zeigt , daß die Mehr -
beit der oldenburgischen Wählerschaft di « Wiederkehr der alten
Koalition wünscht . _

Unentgeltliche Toten bestattung . Der Sächsische Landtag be -

schästigte sich mit der unentgeltlichen Totenbestattung durch die Ge -
meinden . Die Vorlage wurde dem Recht sausschuß überwiesen . Der
Dresdener Haushaltsplan für 1923 schließt mit einem Fehlbetrag
von 11 Milliarden Mark ab .

Trost im Tier .
Von P a ckan .

' Es gibt Leute , die finden Trost in Tränen , und es gibt Leute ,

die fühlen sich über all « Trauer und Trübsal getröstet in der Ein -

samkeit .
Das alles ist wohl Sache des Temperaments , und es hat gewiß

wenig Sinn , in diesem Zusammenhang von der mehr oder minder

schönen Seele des Einzelnen zu sprechen .
Ja , man dars an der schönen Seele des lieben Mitmenschen

auch nicht zweifeln , wenn sich sein Leid lindert und aller Kummer

lost beim Anblick gewisser Tiere , wenn er Trost im Tier und durch
das Tier findet .

Auch das ist Sache des Temperaments , das ihn , um Trauer

und Trübsal besser ertragen zu können , bis zum Tier treibt , und

noch dazu zu einem Tier , das ' man sich früher in guter Gesellschaft
zu nennen scheut «.

Und es ist gleichzeitig ein bemerkenswertes , oder muß man mit

Moralpauken prunken und sagen , bedauernswert « Zeichen unserer
aus aller Scham und allen Scharnieren gegangenen Zeit .

Der wahrhaft weise Mann aber wird sich über alle diese Dinge
nicht wundern , er wird den , der sich darüber moralisch entrüsten
will , auf die märchenhast hohen Preise für Schweinefleisch verweisen ,
und er wird auch weiter kein Wesen machen über eine Szene , die

sich dieser Tag « aus dem Bahnsteig eines Borortbahnhof « abspielte .
Standen da etwa dreißig bis vierzig Mensch » « und starrten

fröstelnd und mit finsteren Mienen in den feinen Regen , der unauf -
halssam rieselte und sich wie ein einzig « , groß « nasses Netz über
die Erde spannte , so daß all « so hart und hoffnungslos ausschaut «,
als wollte die Welt sterben und verderben .

Aber die Menschen standen und warteten mit dem Fatalismus
der Verzweifelten aus den nächsten Zug nach Verkin , denn st «
dursten nicht den Untergang der Welt abwarten , sie mußten , auch
wenn di « Well zusammenfiel , mit dem nächsten Zug fahren , weil
sie zur Zeit in Bureau und Beruf sein mußten .

Und alles war finster , die Weit , der Himmel und die Mienen
der Menschen .

Doch der Zug kümmerte sich nicht um die Bureaustundon der
Menschen , er hatte Borspätung und kam nicht , und die Mienen der
Menschen wurden noch kummervoller , noch finsterer und ver -
zweifclter .

Aber plötzlich ratterte ein Güterzug heran und rollte aus dem
Nebengleis langsam durch den Bahnhof .

Zweinundvierzig schwere Güterwagen schleppte die . Maschine
hinter sich, auf jedem der Wagen stand das Wort Danmark und in
jedem der Wagen lag behaglich grunzend ein Rudel fetter Schweine .

Es war gerade so, als wenn die feisten Borstentiere durch ihr
Grunzen die Menschen auf dem Bahnsteig feierlich und freundlich
begrüßten .

Und die Menschen wurden aufmerksam , all « Blicke richtete » sich
auf die rosigen Schweine , man sah hin und immer wieder hin . man
lächelte ganz versunken in dem Anblick der Schweine , und plötzlich
war auf allen Gesichtern , die soeben noch unfroh und finster geblickt
hatten , helle Sonne .

Man hatte flugs die Sorgen des Tag « vergessen , mau dachte
nicht mehr an den Vorortzug , der Immer noch nicht kommen wollte ,
man vergaß Bureau und Beruf und Niemanden schreckte « mehr ,
daß der Himmel so schwarz starrte , alz wollte die Weit sterben .

Man sah nur die Schwein « und hatte Sonne auf dem Gesicht
und in der Seele .

Man erlebte die Wahrheit der Worte Szupan » aus dem „ ZI -
geunerbaron " : „ D « Leben » höchster Zweck ist Borstenvieh , ist
Schweinespeck . "

Und « fehlte nicht viel , und alle die Menschen auf dem Bahn -
steig hätten aus Leibeskräften geschrien : �Hoch die Schweinereil "

Dann kam der Vorortzug , und , getröstet durch dt « Heben Tiere
und frohen Mutes fuhren die Menschen nach Berlin .

Die Zetkung als Vücherspenderw . Zu unserem Artikel :
„ 10 Zeitschriften . 1 Zeitung — 1 Zigarre " wird uns
als Ergänzung geschrieben : . Ich schneid « jeden Rom an teil fein
säuberlich aus . Ist die Geschichte zu Ende und sind alle Nummern
zusammen , nehme ich einen festen Karton , schneide zwei Deckel in
der Größe der Zeitungsteile , durchlöchere Deckel und Romanblätter
einen Finger breit vom Rückenrande etwa viermal , ziehe eine bunte
Seidenkordek durch und habe so «in neue » gutes Buch . Den Karton
wähle ich je nach der Stimmung d « Romans in einer entsprechen »
den Farbe , schreibe mit Rundschrist und Zierschrift Titel und Ber -
fasser auf den Borderdeckel , mache noch Zierschnörkel dazu , und so
präsentiert sich das Ganze sogar als Geschenk ganz prächtig . Nun
rechnen Sie selbst aus , was heute ein gutes Buch kostet , und dann
fragen Sie einmal die Genossinnen und Genossen , ob sie billiger
ihre Bibliothek bereichern können .

Ebenso schneide ich mir die G e d i ch t e aus , klebe sie auf weiße
Bogen , ziehe dicht um den Schnttt eine feste Linie , manchmal mit
Arabesken . Wenn genügend Gedichte zusammen sind , binde ich sie
regelrecht ein . In diese Gedichtbücher kommen auch kurze Fabeln
in Prosa , Aussprüche großer Männer und Frauen , kurz all « , was
Wertvolles aus dem Gebiete von Dichtung und Poesie der „ Vor -
wärt » " bringt .

Zu Weihnachten will ich dem „ Vorwärts " einige selbsteinge -
bundene Bücher zur Ansicht schicken Er wird sich wundern , wie
hübsch sie sind . " I . D.

Au » der englischen Frauenbewegung . Unser « Scheidung « »
gesetze sind rückständig . Dennoch mutet es uns seltsam an , wenn
wir lesen , daß die englische Frauenbewegung es als einen Triumph
bucht , wenn künftig Gleichheit für die Begründung der Scheidung in
bezug auf Mann und Frau herrscht . Bis dahin hatte einzig der
Mann das Recht , aus Scheidung wegen Ehebruchs zu klagen . Der
Frau stand dies Recht nur zu, wenn zum Ehebruch böswillige Der -
lassung und Mißhandlung trat . Die Hausangestellten » .

frage erregt auch in England die Gemüter , denn auch dort wird
es immer schwerer , Hausangestellte —. sie heißen dort häusliche B « -
dien stete — zu finden . Hierüber sind offizielle Erhebungen an .
gestellt worden . Daraus ergibt sich, daß vor allem di « dauernde

Abhängigkeit und Unfreiheit , sowie di « ständige Arbeitsbereitschast
von häuslichen Diensten abschreckt . Auch ein Versuch , arbeitslose
Mädchen und Frauen für den häuslichen Beruf auszubilden und ihm
zuzuführen , scheint nur geringe Ergebnisse zu zettigen . — Eine
Konferenz der Schulleitcrinnen befaßte sich , was auch für deutsche
Verhältnisse von Interesse ist , mit der Frage der allgemeinen Aus -
nähme und der Schülerprüfungen . Letztere stellen in Eng -
land eine Art Wettbewerb dar , dessen Belohnung dann eine so -
genannt « „ scholarship " , eine Schülerschaft , ist . Die Referentin kam

zu dem Ergebnis , daß solch Wettbewerb elf - und zwölfjähriger
Kinder kein befriedigendes Resultat ergab für die Auswahl be¬

fähigter Schüler . — Studentinnen haben sich mit der Frage der

Press « beschäftigt , die sie als „Handelsangelegenheit " bezeichneten .
( Ob sie von der Stinnes - Presse Kenntnis hatten ? ) Im übrigen
wehren sie sich dagegen , daß die Zeitungen einseitig ihre eigene Mei -

nung den Lesern in den Hals stopfen und treten ein für Gründung
eines Blattes , in dem alle politischen Meinungen zu Worte kommen
sollen . — Für Deutschland ziehe ich aber einstweilen die bewußt
sozialistische Presse vor . H. L.

Eine russische Sleinkunskbühne . Nach ihrem ersten , vorüber�
gehenden Besuch sind die „ Masken " zu längerem Gassspiel ( im

Mettopoltabarett ) zu uns zurückgekehrt . Ihr Programm : von der
sie drückenden Wirklichkeit durch schmeichelnd « Farben und lockend «

Klänge abzuleiten , lächelnde Kunst , munteren Witz zu spenden . Ihre
Mittel sind die nunmehr schon bekannten und vom deutschen Brettl
bereits mit gutem Gelingen nachgeahmten . Vor allem : Bild und

Farbe , immer wieder Farbe in Kostüm und Rahmen , in allem . Da -

zu eindrucksvolle Musik , bald schwermütig , bald in keckstem Rhyth -
mus fortreißend . „ Das Sittenbild aus dem alten Moskau " oder

die Dorfszene „ Die Schaukel " , wild bewegte oder pretiös stilisierte

Tänze zeigen die allgemeine Richtung , die wir auch aus den anderen

russischen Kabaretts kennen . Groteske Eigenart wird in dem „Leier -

kosten ", der wirklich schauerlich schön ist und noch mehr in dem ganz
vorzüglich geschulten Chor entfaltet , der eine Fülle karikierter Typen
aufweist und einen musikalischen Ulk höchster Qualität bietet . So ist
in dem „ Masken " - Kabarett Kunst und Volkstum in vortrefflichster
Weise gemischt . r .

Das ZeniraNnstilut für Erziehung und Unlerrichk hat , wie der
im 4. Jahrgang seines Jahrbuches soeben erschienene Arbeitsbericht
lehrt , im verflossenen Jahre «ine lebhaft « Tätigkeit entfaltet . An

erster Stell « stand das Bestreben , die Wünsche der deutschen L e h -

r e r s ch a f t nach pädagogischer und wissenschaftlicher Fort -
bildung , aber auch das Bedürfnis weiter Kreis « nach Auf -
klärung über Erziehungsfragen und über die neuen
Bestrebungen für die Um - und Ausgestaltung des Schul -
wesens durch geeignet « Veranstaltungen zu befriedigen .

Nicht weniger als 17 Lehrgänge in Verlin , 69 außerhalb
Berlins in den verschiedenen deutschen Ländern und 4 sogar außer -
halb der deusschen Reichsgrenze in den baltischen Randstaaten und
in Luxemburg , ferner 8 zum Teil wiederholt «, sogar dreifach durch .



Gegen Sie Geheimbünöe .
Scharfer Protest der Arbeiterorganisationen gegen die

Sabotageakte .
Duisburg , K. Juli . <Eig . Drahtber . ) Die Zwangsmaßnahmen

der Besatzung haben zu einer kaum glaublichen Erbitterung der Be -

völkerung gegen die Besatzungstruppen und die DynamitattentSter
geführt . Vorläufig ist nicht abzusehen , was sich in den nächsten
Tagen noch ereignet . Die sozialdemokratischen Bezirks -
leitungen des besetzten Gebietes und die freien Ge -

wertschaften haben sich deshalb mit der Lage beschäftigt und folgende
Entschließung gefaßt , deren Inhalt die Regierung beherzigen sollte :

„ Seit sechs Monaten steht die Arbeiter - , Angestellten - und Be -
emtenfchaft in einem Abwehrkampf , der einzig dasteht in der Ge -
schichte der Völker . Die Arbeiter lehnen es ab , die Arbeit unter dem
Zwange der Bajonette zu verrichten . Trotz der Bedrückungen jeg -
licher Art , wie sie eine Militärdiktatur mit sich bringt , ist der Wille
zur Abwehr nicht eriahmt . Dieser Kampf , der ausschließlich ein
Kampf mit wirtschaftlichen Mitteln sein und bleiben muß , ist in der
letzten Zeit

durch den aktiven widerstand in der gefährlichsten weise in
Mißkredit gebracht

worden . In der vergangenen Woche büßten bei einem Anschlage
auf einen Eisenbahnzug g Menschen ihr Leben ein , während 48 mehr
oder weniger schwer oerletzt wurden . Diese Tat löste überall b e -
rechtigte Empörung aus . Auch
die werktätige Bevölkerung des Ruhrgebietes wendet sich mit Abscheu

gegen diese Gewaltakte ,

besonders aber gegen die Kreise , die eine solche Tat als berechtigt «
Kampfhandlung gegen den rechtswidrigen sranzösisch - belgischen Ein¬
bruch in das Ruhrgebiet hinstellen möchten . Nicht allein , daß unser
moralisches Ansehen in der ganzen Welt durch derartige Verbrechen
erschüttert wird , werden diese auch von der Besatzung zum Anlaß
genommen , durch drakonische Strafmaßnahmen die Leiden der Be -
völkerung ins ungemesiene zu steigern . Diese Leiden , die ver -
mieden werden konnten , zermürben den Kampfeswillen , und es be -
steht die Gefahr , daß dem Gegner der Sieg leicht gemacht wird . Die
unterzeichneten Organisationen erheben deshalb gegen

das verbrecherische Vorgehen der rechtsradikalen Gehetmbände
den schärfsten Protest . .

Sie verlangen von der Reichsregierung und den Regierungen der
Länder , daß diesem vaterlandsschädigenden Treiben gewisienloser
Elemente mit allen Mitteln ein Ende gemacht wird . In
weiten Kreisen der werktätigen Bevölkerung herrscht die Auffasiung ,
daß man es zu sehr an der notwendigen Bekämpfung dieser Schäd -
linge hat fehlen lasten .

Nur dadurch war die gemeingefährliche Ausbreitung der Ge -
beimorganisationen möglich . Es ist die Gefahr auf das höchste ge -
stiegen und es muß

mit dieser Politik der Duldung Schluß gemacht
werden , sonst sind die Folgen unübersehbar . Im Interesse des Ab -
wehrkampfes und der Aufrechterhaltung des Abwehrwillens ver -
langen wir kategorisch die schärfsten Maßnahmen gegen diese Sorte
„ Nationalhelden " . Wir richten sowohl an die Regierung wie an die
Parlamente das Ersuchen , sofort tatkräftig einzugreifen , damit wir
vor Schlimmerem bewahrt bleiben .

Sozialdemokralische Partei , Unterbezirk Duisburg , Mülheim .
Oberhausen . Kartell der freien Gewerkschaften .

Krieg gegen Kinder .

Darmstadt , t!. Juli . ( Mtb . ) Heute morgen sollten an der Gries -

heimer Sperre 32 Kinder aus Griesheim , die zur Erholung ins un -

besetzte Gebiet geschickt werden sollten , von Damen der Darmstädter

Wohlfahrtspflege abgeholt werden . Nachdem die Kinder die Sperre
bereits passiert hatten , wurden sie von französischen Kontrollbeamten

zurückgerufen und ihnen die Ausreise verweigert .

Wegen nachlässiger Kontrolle gefesselt und abtransportiert .
Dortmund , 6. Juli . ( Mtb . ) An der Grenze des besetzten Ge -

bietes bei Schwerte wurden gestern drei französische Sol -

datenverhastet und gefesselt abgeführt , weil sie einige Deutsche
durch die Grenzsperr « hindurchgelasjen hatten .

<-
Uerdingen , 6. Juli . ( Eca. ) Der Fährbetrieb zwischen dem

linken und rechten Rheinuser ist aus Befehl der Franzosen ringe -
stellt worden . Hierdurch ist nunmehr die gesamte Berbin -
dung zwischen den beiden Ufern abgeschnitten .

geführte Studienfahrten durch deutsche Gau « haben statt -

gefunden . Annähernd 125 000 Personen haben an diesen Veran -

staltungen teilgenommen . Einen besonders breiten Raum nahmen
Belehrung über den Gedanken der Arbeitsschule an Stelle
d- r älteren Lehr - und Lernschul « «in . Hinzu trat auch ein « lebhafte
Tätigkeit auf ganz anderen Gebieten . In einer ergebnisreichen
Herbsttagung brachten die wesentlichsten Schulen für Körper »
bildung und rhythmische Gymnastik ihre Methoden
durch Borführungen und theoretisch « Vorträge mit anschließender
Aussprache zur Geltung . Die „ Bildstelle " des Zentralinstituts
prüft Lehrfilme und suchte im verflossenen Jahre das Ver -

efttgen
rfy in

staltete Sonder - und Wanderausstellungen von Lehrmitteln oder

Schülerarbeiten : eine „ A u s la n d sa b t « i l u n g stellt dem

deutschsprachigen Schulwesen im Ausland « die Kraft und Hilfsmittel
des Instituts zur Verfügung . — Im letzten Jahre sind sieben Werke

herausgegeben , darunter das kleine , in 35 000 Stück verbreitete Buch
„ Theorie und Praxis derArbeitsschul « * , das „ Hand -
buch für das Berufs - und Fachschulwesen " von
A. Kühn « und das Werk über „ Künstlerisch « Körper »
s ch u l u n g" von Pallat und Hilter . . Das ZentraNnstttut wird

imtsrholten von der „ Iubiläumsstiftung " , deren Trager Preußen
und die meisten anderen deutschen Länder , das Reich , der deutsche
Etädtetag , Lehrerverbände und pädagogisch mterelsierte Privat -

Personen sind .

Eine erzwungene Blutübertragung . Im Verlauf eines he
Streites hotte kürzlich ein Arbeiter in Chicago namens Mars

sinnloser Wut seiner Frau durch einen furchtbaren Schnitt mit dem

Rasiermester die Kehle durchschnitten . Er wurde sofort festgenommen

und ins Krankenhaus gebracht , um dort seinem Opfer , das auf dem

Operationstisch lag , gegenübergestellt zu werden Beim Anblick des

kräftigen vollblütigen Mannes kam einem der Aerzte ein glücklicher
Gedanke . Weshalb sollt « man nicht die Blutübertragung versuchen
und Marsy zwingen , bis zu einem gewisten Grade das unguick , das
er verschuldet hatte , wieder gutzumachen ? Die operierenden Aerzte
stimmten zu : man öffnete Marfy , der von den Fäusten der Ponzisten
festgehalten wurde , die Venen und er mußte wohl oder ubel sein
Blut zur Rettung seiner Frau hergeben .

Tie astronomische Gesellschaft , eine der wenigen Internationalen
Kelrbitenverbände . die den Krieg überdauert habcn . hat fetzt b- ichloslen .
mit Rüaiicht aus die gegenwärtigen Zettverhältnisse in diesem Jahre keine
Versammlung abzuhalten .

Ter Jargon als Gcschäftsiprachc . Die kaibolilchen kaufmännischen
Verewigungen Polens hatten seinerzeit eine Verordnung erwirkt , wonach
llnterschristen aus Wechseln im Jargon ungültig sind , da „der volntfche
Kaufmann nicht wüßie , an wen er sich zu halten bättc ". Inzwischen ist
diese Verordnung jedoch wieder ausgeboben worden , da „der Kaufmann in
der polnischen Provinz leine andere Schrift kenne ' .

Jrewdcnverkehr in Pcrcrsdurg . Der Fremdenverkehr in Ruhland
hat wieder begonnen sich zu entwickeln , ist aber immer noch im Verhältnis
zur Vorkriegszeit lehr gering . Im Lause de ? Juni sind in Petersburg ,
nach Daten der Kommunalverwaltung , rund 1000 Ausländer eingetroffen ,
darunter L70 Deutsch « . 1LS Polen , SS Amerikaner , SS Engländer ,
LS grrmzoserr , 12 Stalle »«. « Schwei » « usw.

Die abgelehnte Ausspräche .
Lebhafte Geschäftsordnungsdebatte im Reichstag .

Nach Schluß der ausgedehnten Steuerdehatt « im Reichstag ,
über die wir in der Beilage berichten , folgt ein « längere Geschäfts -
ordnungsdebatte . Präsident Lobe schlägt vor , die nächst « Sitzung
abzuhalten Sonnabend 11 Uhr mit der Tagesordnung : Kleinere
Vorlagen , Anträge der Sozialdemokraten betr . Strafgesetz zum
Schutz der Wä - Hrung und betr . wertbeständige
Löhne sowie Antrag des Zentrums betr . Anpassung der
Löhne an die Geldentwertung .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Müller - Zfrankeu ( Soz . ) :
Ich beantrage an erster Stell « auf die Tagesordnung zu fetzen
„ Eine Ausfvrache über die politische Lage " .

Angeblich solle die Rücksicht auf schwebende internationale Ver .
Handlungen maßgebend sein für das Unterlassen einer solchen Aus -
spräche . Es fällt natürlich niemandem ein , über schwebende Ber -

Handlungen mit ausländischen Regierungen und mit dem Heiligen
Stuhl Auskünfte zu verlangen , wenn es nicht möglich ist , sie zu
geben . Wir wollen nur der äußeren ' Politik von der inneren Seile
aus zur Hilfe kommen . Wir wollen die verbrecherischen
Sabotageakte herausgreifen , die fortgesetzt im besetz .
ten Gebiet vorkommen ( Große Unruhe rechts , und Zuruf « . Abg .
von den Kerckhoff ruft : Bon den Franzosen angestiftetl ) .
Herr Abg . van den Kerckhoff , darüber lachen ja die Hühner . ( Unruhe
und Lachen rechts . )

Präsident Löbe : Es handelt sich um eminent wichtt « Fragen .
und ich möchte bitten , auf allen Seiten die nöttge Mäßigung zu
beobachten .

Abg . BWller - Franken ( Soz . ) fährt fort : Diese Sabotageakte
werden von den Trägern des passiven Widerstandes am meisten
verurtrilt . Selbstverständlich verurteilen wir den Terror von fran -
zösischer Seite , aber hier handelt es sich nicht darum , sondern um

Sabotageakte , die von organisierten Banden

ausgeübt werden ( Groß « Unruhe rechts ) , die das Dynomitver -
brechen nicht nur zu einem Sport , sondern zu einem Geschäft

machen . ( Lebh . Zustimmung links , große Unruh « und Pfuirufe

rechts . ) Wir müssen die Lage besprechen im Interesse des besetzten
Gebietes , aus Sorge für das Rheinland . ( Lachen rechts . ) Eine
solche Debatte ist notwendig . ( Ruf rechts : Sie haben sie ja schon
angefangen ! ) Das deutsche Volk hat ein Recht darauf , diese Debatte
von seiner Vertretung zu hören .

Abg . Dr . Stresemann ( Dvp. ) : Herr Müller irrt sich über den
Zusammenhang mit der inneren Lage . Die Regierung kann in
diesem Augenblick nicht einseitig eine Kundgebung machen , ehe nicht
die internationale Fühlung beendet ist , in der wir stehen . Bei einer
feierlichen Kundgebung muß jedes Wort überlegt werden nach
genauer Feststellung der äußeren Lage . Einen Debatte ohne die
Regierung hat aber keinen Sinn , und die Regierung hat er -
klärt , daß sie jetzt kein « Erklärung abgeben kann . Die Argumente
der Sozialdemokratie können uns nicht überzeugen von der Not -
wendigkrit dieser Aussprache . Die deutschvölkische Frei .
hett spartet , die so sehr diese Debatte gewünscht hatte , ist heute
hier nicht anwesend . Ich bitte Sie , den Antrag Müller abzulehnen .

Abg . Hergl ( Dnat . ) : Nach der heutigen Rede des Abg . Müller
haben wir wohl all « Veranlassung , im Interesse des Landes zur
Verhütung ähnlicher Reden ein « politische Debatte abzulehnen .

Abg . Vach ( Komm . ) unterstützt den sozialdemokratischen Antrag .
Abg . Müller - Franken ( Soz . ) : Die deutschnationale Presse ist

der intellektuelle Urheber der Sabotageakte . ( Großer Lärm rechts . )
Wenn sich die Sabotageakte wiederholen , werden die Träger des
passiven Wider st andes eine Antwort erteilen , bei der Sie
( nach rechts ) Ihr blaues Wunder erleben werden .

Abg . Lcdebonr ( U. - Soz . ) schließt sich dem sozialdem o trattschen
Antrag an .

Der sozialdemokratische Antrag wird hierauf gegen Sozia »
listen und Kommunisten abgelehnt .

Gegen IlUhrnachtevertagtsichdasHausauf Sonn »
abend , 11 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen die sozialdemo -
kratischen Vorlagen zur Einführung wertbeständiger Löhne
und zum strafrechtlichen Schutz der Währung .

Die Knechtung ües Ruhrvolkes .
Duisburg . 6. Juli . ( Gig . Drahtb . ) In Duisburg Hot sich die

Lage außerordentlich verschlechtert . Obwohl in der Ausnahmeverord -

niing nichts davon gesagt worden ist , daß die Fenster geschlossen
werden müssen und sich niemand am Fenster zeigen darf , wrrd von

den belgischen Wachtposten fortwährendin die Häuser ge -

schössen . Auch werden ohne weiteres Personen aus den Häusern

heraus verhaftet . Die Verhafteten mutzten mit hochgehobenen Han -
den durch die Stadt gehen . DieAnzahlder Verhaftungen
ist f o groß , daß es kaum noch möglich ist , die Zahl festzustellen .
Das gleiche trifft auf die Zahl der Verwundeten zu . Di « steige -
lassenen Verhafteten klagen allgemein über die schweren Mißhand -
lungen .

Für die Stadt Hamborn , die direkt an Duisburg grenzt , ist
ein Verbot des Personenverkehrs nach 8 Uhr abends nicht erlassen
worden . Als am 4. Juli abends kurz nach 8 Uhr auf Hamborner
Gebiet einige Personen auf der Straße standen , wurde von dem aus
Duisburger Gebiet befindlichen Posten trotzdem auf sie geschossen .
Eine Person wurde durch einen Beckenschuß schwer verletzt . Ein im

Nebenhause wohnender Arzt weigerte sich, dem Schwerverletzten
Hilfe zu leisten , weil weiter geschossen wurde . Erst dadurch , daß
man an der Hinterseite der Gebäude Leitern anlegte , war es möglich ,

auf diesem ungewöhnlichen Wege den Arzt zu dem Verwundeten zu
holen . In den beiden letzten Nächten hat ein wahres Schnellfeuer

auf Hamborner Gebiet stattgefunden . Die aus den Thyssen - Werken
in der Nacht fahrenden Eisenbahner waren gezwungen , gegen 12 Uhr

ihren Dienst wegen der großen Lebensgefahr einzustellen .
Am 5. Juli griff die Besatzungsbehörde in das geschäft

l i ch e Leben Duisburgs schwer ein . Die Reichsbank wurde

besetzt und das Geld beschlagnahmt . Die Höh « der beschlagnahm -
ten Summe konnte bisher nicht festgestellt werden . Die Stadt Duis -

bürg ist in ihrem Geldverkehr schwer getroffen . Di « meisten Banken

haben geschlossen . Den Arbeitgebern war es im allgemeinen

unmöglich , am Freitag die Gelder zur Zahlung der Löhne
aufzubringen .

Daß derartige Zustände stark auf das Gemüt der Bevölkerung ein

wirken , ist begreiflich . Leider besteht die Gefahr , daß es noch

schlimmer kommt . Schon in der nächsten Woche wird die Lebens »

mitteloersorgung in Duisburg in Frage gestellt sein .
Frisches Fleisch und Kartoffeln gibt es überhaupt nicht mehr . Die

übrigen Lebensmittel werden nach einer Vereinbarung mit den

Händlern nur noch in kleinen Mengen an die Verbraucher abgegeben .
Der Versuch des Lebensmitteldezerncnten von Duisburg , bei den

Ortsdelegierten eine Ausreiseerlaubnis für die Lebensmittelhändler

zu erhalten , wurde abgewiesen .
Die französischen Züge sind überfüllt . Es verkehren täglich ab

Duisburg 9 Züge in der Richtung Düsseldorf , 8 in der Richtung
Essen und 8 in der Richtung Oberhausen - Wanne . Die Mehrzahl
der mitfahrenden Deutschen gehört dem sogenannten Mittelstand und
den kleinen Gewerbetreibenden an ; die Arbeiterschaft ist nur in ganz
vereinzelten Fällen vertteten .

Koblenz , 8. Juli . ( Eca . ) Nachdem gestern die letzt « von beut -

fchen Eisenbahnern im Bezirk Trier in Betrieb gehaltene Strecke

Gerolstein —Daun —Wittlich —Wengerohr von den Franzosen besetzt
worden ist , ist nunmehr die Stadt Trier vom Rheinland voll

ständig abgeschnitten . _

Die Vernehmung der Saarregierung .
Genf , 6. Juli . ( WTB . ) Der Bölterbundrat trat heut «

vormittag 10 Uhr zu einer Geheimsitzung zusammen , um das Per -

hör der Mitglieder der Regierungskonunission des Saargebiets vor -

zunehmen . Sämtliche Mitglieder der Regierungstommission waren

erschienen . Der Präsident R ault ( Frankreich ) , der Kanadier

W i g h , der Däne M o l t k e - Huitfeld und das saarländische Mit

glied Land , der bekanntlich trotz des Protestes der Saarbevölke -

rung an Stelle Hectors ernannt worden war , auch der französisch «
Generalsekretär der Regierungskommission M o r i c e nahmen an

der Sitzung teil .
Der nichtösfentlich « Charakter der Sitzung ist auf den dringen -

den Wunsch H a n o t a u x - Frankreich zurückzuführen . Das

Verhör dauerte mehrere Skundeu

und war größtenteils ein Dialog zwischen Lord Robert Cecil
und Rault , der sich in sehr heftiger Weise gegen die Bor -

würfe verteidigte . Eevil legte , wie man hört , großen Wert

darauf , die Notverordnung und das gesamte Berwaltungs -
Problem zu prüfen , um gegebenenfalls allgemeine Richtlinien
für die künftige Verwaltung auszuarbeiten . Einzelheiten sind nicht
bekannt . Es gilt aber als feststehend , daß ein großer Teil des Ver -
hörs der Mitglieder der Regierungstommission der Frage über die

Beziehungen zu ihren Regierungen und insbesondere
dem schriftlichen Verkehr zwischen Rault und der französischen
Regierung galt . Auch hört man , daß beabsichtigt sei , in Zukunft
die Präsidentschaft der Regierungskommsision , die bisher
ständig von dem französischen Mitglied ausgeübt wurde ,
abwechselnd durch alle Mitglieder ausüben z » lassen . Man ist
gespannt auf die Aussagen des kanadischen Mitgliedes , das den

letzten Bericht der Regierungskommission auf das entschiedenste
mißbilligt hat . Weiter erfährt man , daß die Vertreter der

Bevölkerung , deren Zulassung von Branting angeregt worden

lwar , gehört werde » sollen . Auf jede « Fall wird et » derartige ,

verhör von den hier weilenden Vertretern des Landesrats für
absolut notwendig gehalten .

Das Vormittagsverhör schloß um 1 llhr 30 Minuten . Wi « man
noch erfährt , wurde auch die Frage der Ernennung eine » saar -
l ä n d i f ch e n Mitgliedes auf Vorschlag des Landesrats von
Lord Robert Eecil angeschnitten . Rault lehnte eine derartige Rc -
form entschieden ab . Weiter wurde über

die französischen Vesahungskruppen und die Schaffung
einer lokalen Gendarmerle

gesprochen . Lord Robert Eecil stützte sich vor allem auf die letzten
Debatten des Unterhauses . Außer Eecil stellten noch Branting
und S a l a n d r a verschiedene Fragen an Rault . Hanotoux
beteiligte sich kaum an der Debatte .

Die Reichsarbeiterlöhne .
Die am gestrigen Freitag geführten Verhandlungen im Reichs -

finanzministerium mit den Spitzen organisationen der Reichsarbetter
haben am späten Abend zu einer Einigung geführt .

In der Ortsklasse A. wird der Stundenlohn ohne Ortslohnzulage
ab 1. Juli für den Handwerker 8208 M. , für den ungelernten
Arbeiter 7689 M. betrogen . Die höchste Ortslohnzuloge beträgt
künftig 50 Proz .

Die Verhandlungen über die Bezüge der Reichsbeomten und

- angestellten werden heute , Sonnabend vormittag , geführt .
Di « eingeleiteten Verhandlungen über die Erhaltung des

Lohnwerts sollen b a l d i g st fortgeführt werden .

Schiedsspruch im Suchöruckgewerbe .
Der Deutsche Buchdruckerverein teilt mit : Das Zentral -

schlichtungsamt der deutschen Buchdrucker hat in später Nacht -
stunde einen Schiedsspruch gefällt , der ein « Erhöhung der jetzigen
Löhne für die Woche ab 7. Juli um 50 Proz . , für die darauf
folgend « Woche u m 7 5 P r o z. auf die gegemvärttgen Löhne fest -
setzt . Dies « Lohnerhöhung bedingt m Verbindung mit der weiteren

Materialpreissteigerung eine Erhöhung der gegenwär .
tigen Druckpreise um 70 Proz . vom 7. Juli ab .

völkische unter fich .
Ueberall Jude « !

Die völkische „ Mecklenburger Warte " hat bekanntlich vor kurzem
den alldeutschen Derband als eine „ jüdisch - steimaurerifche " Orgoni -

sation bezeichnet , lyazu schreibt jetzt die völkische „ Deutsche Zeitung " :

Diese offenbar von Verfolgungswahnsinn eingegebenen
albernen Verleumdungen veröffentlicht die „ Mecklen -
burger Warte " kurz vor den Watzlen m Mecklenburg . Di « Be -

hauptungen sind freilich derart töricht , daß kein vernünfti -
ger Mensch sie ernst nehmen kann und daß sogar «ine

Verteidigung gegen sie lächerlich erschient . Ihre Absicht wird da -
durch aber ' nicht ehrenwerter .

Trotz unseres Widerwillens erklären wir deshalb ausdrücklich ,
daß der ganze Angriff mir aus dreisten Lügen und

nichtswürdigen Verleumdungen besteht . Alles ist
aus der Luft gegriffen .

Inzwischen ist auch zwischen Kunze und v. Graes « eine

recht heitere Auseinandersetzung entstanden . In Herrn Kunzes

„ Deutschem Witzblatt " finden sich unter der Ueberschrist „ Parla¬

mentarisches " folgende Verse :

Adolf Hoffmann :
Drei Oberliemden hattest du
— Und die nur schwach versichert
Do schreckt das Hau » aus feiner
Und hat vergnügt gekichert .

v. G rae fe :
Sollte ft du ein Halbsude
Wärst du „ Adolfs " — Bruder .
Doch bilde dir darauf nichts ein ,
Der Adolf ist ein . . . .

Wozu nun wieder seinerseits das völkisch « „ Deutsche Tageblatt "
bemerkt :

Herp Kunze weiß , daß Herr v. Graes « dem sein ganzes Ber -

mögen angeboten hat , der den Nachweis erbringt , daß durch seine
und seiner Vorfahren Adern auch nur ein Tropfen jüdisches
Blut rollt . Herr Kunze kennt die Erklärung des Herrn v. Graes «
in der Presse , Herr Kunze weiß , daß Herr v. Graes « dreimal im

Reichstag in aller Oeffentlichkeit diese Feststellung gemacht hat .
trotzdem bringt der völkische Herr Kunze einen derartigen
niederträchtigen Angriff . Ein Kommentar ist über -

flüssig , seine Kampfesweis « mag kurzsichtig sein , völkisch ist
sie bestimmt nicht .

Die aufgeregte Verteidigung des „ Deutschen Tageblatts " klingt

ja nicht ganz überzeugend . Wenn man schon im völkischen

Lager . Herrn v. Graes « für einen Halbjuden hält , so wird damit

nur die bekannte Behauptung des Genossen Adolf Heffmann b >

kräftigt , daß die Erscheinung des großen Antisemitenhäuptlings in

dieser Hinsicht geradezu suggestiv wirkt . Das ist ein Pech , aber es

läßt sich nicht ändern .

Ruh '

sein .



GeWsrksthQiwböVeguns
Unternehmerargumente .

CüT! „ Berlmer Tageblatt " ( Abendausgaben vom Z. und k. Juli )
veröffentlicht Herr Dr . - Jng . Carl K ö t t g e n , Vorsitzender des
Direktoriums der SIemens - Schuckert - Werke , zwei Artikel pro äomo
über die weribestLndigen Löhne . Da Herr Dr . Köttgen eingangs
seiner zwei Artikel sagt , daß es angebracht scheine , auch einmal „ von
Arbeitgeberseite " die Ansicht über die wertbeständigen Löhn « zu
oeröffentlichen , darf man wohl annehmen , daß es sich nicht um
eine Prioatarbeit des Vorsitzenden des Direktoriums der Siemens -
Schuckert - Werke handelt , sondern um ein « Art Kollektiomeinung
der leitenden Köpfe des Verbandes Berliner Metallirtdustrieller ,
und daß Herr Dr . Köttgen dem Ding sozusagen nur seinen Namen
geliehen hat . Wir nehmen dies um so lieber an , als wir keine
Ursache haben , Herrn Dr . Köttgen ( den wir nicht kennen ) persönlich
nahezutreteit . Wir hoffen , daß der Leiter einer Weltfirma , wenn
er eine Pr vatarbett geliefert hätte , eine ungleich bessere Leistung
auszuführen imstande gewesen wäre .

Also die „Arbeitgeberseite " argumenttert folgendermaßen : 1. Sind
wir gleichfalls f ü r wertbeständige Löhne . 2. H a b e » die Ber¬
liner Metallarbeiter bereits wertbeständige Löhne . 3. Sind wir
deshalb gegen wertbeständig « Löhne , weil diese eine große wirb
schaftlichc Gefahr bedeuten . Sieh « Oesterreich usw .

Diese Argumente , die einander auffresien , sucht dann di « „ Ar -
beitgeberseite " mit Zahlen zu beweisen . ( Bekanntlich kann man
mit Zahlen alles beweisen . ) Es passiert ihr aber das Mißgeschick ,
Zahlen anzuführen , die vielleicht , wie es dort heißt , „ amtlich " sein
mögen , aus denen aber niemand klug werden kann . Das erste
Argument , daß die „Arbeitgeberseite " gleichfalls für wertbeständige
Löhne ist , wird durch das Argument Nummer 3 aufgehoben . Wir
brauchen uns also damtt nicht zu beschäfttgen .

Interessanter ist das Argument Nummer 8, wonach die Ber -
liner Metallarbeiter bereits die wertbeständigen Löhne hätten . Wir
wollen uns nicht in die zwar lange , aber sehr willkürlich gewählte
Zahlenreihe der „Arbeitgeberseite " versenken , sondern zwei ein -
fache , jedermann verständliche Zahlen anführen . Die Löhne von
1314 und die Löhne nach dem letzten Schiedsspruch für die 1. Juli -
wache . Zur Erläuterung werden wir dies « Löhne oergleichen mit
der Markentwcrtung einerseits , andererseits mtt der gesunkenen
inneren Kaufkraft .

Wir glauben , von der „Arbeitgeberseite " keinen Widerspruch
zu erfahren , wenn wir den durchschnittlichen Vorkriegslohn eines

gelernten Berliner Metallarbeiters mit 40 Mark die Woche in

Rechnung stellen . Tüchtige Arbeiter verdienten zwar mehr , 50 ,
60 Mark und darüber , aber wir wollen lieber etwas niedriger
greisen , um uns nicht dem Vorwurf der Uebcrtreibung aus -

zusetzen .
Die Entwertung der Mark , am Dollar gemessen , beträgt gegen -

wärtig das 4S 000sache . Am Dollar gemessen , wie es die Unter -
nehmer selbst tun , — und die „ Arbeitgeberseite " führt selbst den
Dollar ins Feld , um zu beweisen , daß die Arbeiter nicht nur einen
durchaus wertbeständigen Lohn , sondern eigenttich «inen über -
werteten Lohn heben — , am Dollar gemessen müßte der Durch -
schnittslohn eines Berliner Metallarbeiters also rund 1800 000 Pa -
pierinart die Woche betragen .

Nun führt die „Arbeitgeberseite " jedoch an , daß der zurzeit
„ mögliche Reallohn " nicht mehr als zwei Drittel bis drei Viertel
des Friedenslohnes betragen könne . Wir wollen nicht kleinlich sein
und diese Beliauptung als zutreffend annehmen . Wir ziehen zwischen
den zwei Möglichkeiten , die die „Arbeitgeberseite " den Arbeitern

anbietet , einen bescheidenen Durchschnitt und nehmen den „ möglichen
Reallohn " mit 70 Proz . des Friedenslohnes an : 1 260 000 Papier -
mark .

Nun wird die „Arbeitgebersette " antworten : „ Was geht die
Arbeiter der Dollar an ? Nur der ( so sehr verpönte ) Teuerungs -
index darf gelten . " Auch darauf sind wir bereit , einzugehen . Die
Teuerungszahl der ersten Juliwoche liegt uns zwar noch nicht vor ,
ob « wir dürften eher hinter der Wirklichkeit zurückbleiben , wenn
wir eine 20 000fache Teuerung annehmen , die während der V « r -

brauchswoche des Lohns — und darauf kommt es an —

sicher einer 2S 000fachen Teuerung Platz gemacht haben wird . Bei
einer 45 000fachen Entwertung der Mark ist dies « Schätzung reichlich
optimistisch . Zln der Teuerung gemessen , müßte der Lohn , soll er
wirklich wertbeständig sein , also 40 X 2S 000 — rund 1 Million
die Woche betragen . Selbst abzüglich der erwähnten 30 Proz .
müßte er immer noch 700 000 Mark betragen .

Und wie sind die Löhne in Wirklichkeit ? Nach zwei Schieds -
sprächen , nachdem zunächst die Arbeitgeber die erste Vereinbarung
abgelehnt hatten , wurde ein Schiedsspruch gefällt , der einen
Spitzenlohn von 9000 Mark pro Stunde für die Woche vom
2 bis 8. Juli festsetzte , plus je 300 Mark für di « Frau und jedes
Kind unter 14 Jahren . Nehmen wir also zum Vergleich mit dem
Durchschnittslohn der Vorkriegszeit einen Spitzenlohn eines Ver -
heirateten mit zwei Kindern : 3900 X 48 — 475 206 Mark . Der
„ wertbeständige " Lohn würde also - nach dem Dollar gerechnet ,
günstigstenfalls 26 Proz . , nach der Teuerung 47,5 Proz . betragen .

So sehen die „ wertbeständige « Löhne " aus , die die Arbeiter
bereits haben . Dabei haben wir noch gar nicht in Rechnung
gestellt , daß von dem Lohne der Arbeiter heute mindestens 7 Proz .
mehr Steuern in Abzug zu bringen sind als vor dem Kriege .

Der holzarbeiterstreik erfolgreich beendet .

Di « heutige Versammlung der streikenden Holzarbeiter im Be ?
liner Prater , welche von etwa 9000 Personen besucht war , nahm zu
dem Angebot der Arbeitgeber bei den Verhandlungen vor dem De
mobilmachungskommisiar Stellung . Ueber das Angebot wurde von
Boese berichtet . Das Angebot ist bereits im „ Vorwärts " ver -
öffentlicht worden . ) Anschließend wurde auch von der Fünfglieder -
kommisfion , die sich mit den streikenden Gewerkschaften in Berbin -
dung setzen sollte , Bericht erstattet . In der Diskussion brachten di «
kommunistischen Redner zum Ausdruck , daß das Angebot abzulehnen
fei , weil die gebildete „ Kampffront " nicht „ geschwächt " werden dürfe .
Die Holzarbeiter wären hierzu infolge des durch den Druck der ge -
meinsamen Kampffront erreichten Angebots verpflichtet .

Dieser Auffassung trat Voese entgegen . Das Ergebnis sei nur
durch das konsequente Auftreten der Verhandlungskommission er -
möglicht worden . Bei der zuerst per Akklamation hierauf erfolgten
Abstimmung ergab sich eine starke Mehrheit für die Annahme .
Eine weitere geheime Abstimmung , bei der insgesamt 6080 Sttm -
men abgegeben wurden , waren 4488 für Annahme des Angebots
und 1346 für weiteren Streik , 246 Stimmen waren ungülttg . Hier -
nach ist das Angebot angenommen worden . Da sich auch die Ber -
Handlungskommission der Arbeitgeber vor dem Demobilmachungs -
kommiffar für das Angebot verpflichtet hat , dürfte , sobald die offi -
zielle Bestättgung vorliegt , der Streik als beendet anzusehen sein .

*

Hierzu wird uns vom Deutschen Holzarbeiterverband mit -
geteilt :

Die offizielle Zustimmung der Arbeitgeberorganisotion voraus¬
gesetzt , kann mit der Wiederaufnahme der Arbeit gerechnet werden .
Die Betriebsräte resp . Vertrauensmänner der einzelnen Betriebe
treten sofort mit ihrem Arbeitgeber in Verbindung , um den Zeit -
punkt der Arbeitsaufnahme festzusetzen . Sobald dieses geschehen ,
ist sofort dem Bureau des Holzarbeiterverbandes durch den Ber -
trauensmann davon Mitteilung zu machen unter gleichzeitiger Ab -
gäbe des roten Schlußberichts und Angabe der Nummer , welche zum
Abheben der Streikunterstützung ausgehändigt wurde , damit eine

schnelle und ordnungsmäßige Berechnung der Streiklisten und Aus -

Zahlung der letzten Unterstützung stattfinden kann . Diejenigen Be -

triebe , welche zur Abholung der Streikunterstützung für Montag ,
den 9. Juli , von 11 bis 1 Uhr , besttmmt waren , holen ihr Geld an

diesem Tage nachmittags zwischen 4 und 6 Uhr ab . Die Betriebe ,

welche für Montag von 1 bis 3 Uhr bestimmt waren , bekommen ihr
Geld am Dienstag , den 10. Juli , nachmittags zwischen 4 bis 6 Uhr .
Die Betriebe , welche am Montag von 3 bis 5 Uhr ihr Geld holen
sollten , erhalten dasselbe am Mittwoch , den 11. Juli , von 4 bis 6 Uhr .
Alle übrigen Betriebe holen die Restbeträge ab am Donnerstag ,
nachmittags , während der Bureauzeit .

Ein vergleichsvorsihlag im öauarbeiterftreik .
Vom Baugewerksbund wird uns geschrieben :
Zur Beilegung der Lohnstreitigkeiten im Berliner Hoch - , Beton -

und Tiefbaugewerbe fanden gestern nachmittag , und zwar im Auf -
trage des Demobilmachungskommisiars unter Leitung des Herrn
Eewerberats Körner , erneut Verhandlungen statt . Anläßlich
dieser Besprechung wies Gewcrberat Körner einleitend darauf hin ,
daß Mittel und Wege gefunden werden müssen , um den Konflikt
im Berliner Baugewerbe beizulegen .

Obwohl die Situation , in der sich die streitenden Parteien be -
finden , als äußerst schwierig bezeichnet werden muß , hat der „ Demo "
den Parteien einen Vorschlag unterbreitet , über den diese alsdann
zunächst getrennt unter sich berieten . Nach langem Hin und Her
erklärten sich die Unterehmcrvertreter bereit , diesen Einigungsvor -
schlag in etwas veränderter Form zu akzeptieren . Dieser Vorschlag
sieht vor : In der Zeit vom 28. Juni bis 4. Juli eine Nachzahlung
von 1500 M. pro Stunde , vom 5. bis 11. Juli soll der Stundenlohn
11 500 M. betragen und vom 12. bis 18. Juli 13 000 M.

Ueber dieses Angebot sollen die Mitglieder des Baugewerks -
bundes nunmehr durch Urabstimmung heute , Sonnabend , in
den Bezirksstreiklokalen abstimmen . Die Abstimmung der streikenden
Mitglieder findet von 10 bis 1 Uhr , die der arbeitenden Mitglieder
von 4 bis 5 Uhr nachmittags statt .

Die Mitglieder sollen also durch Urabstimmung f e 1 b st ertt -
scheiden . Das Abstimmungsergebnis wird am Sonnabend zusam -
mengestellt und am Sonntag früh im „ Vorwärts " bekanntgegeben .
Die Aufnahm « der Arbeit wird von dem Abstimmungsergebnis ab -
hängen und werden wir gleichzeitig bekanntgeben , wann die Auf -
nähme der Arbeit erfolgen kann . Sollte von Außenseitern irgend -
welche anderen Parolen ausgegeben werden , so sind dies « zurück -
zuweisen .

Es ist zu erwarten , daß die Mitglieder des Deutschen Bau -
gewerksbundes in ihrem eigenen Interesse streng « Disziplin
wahren und sich durch nichts beirren lassen . Die Obleute der Be -
zirksstreikleitungen müssen heute , Sonnabend früh 8 Uhr , zur Ent -
gegennahm « wicktiger Informationen und des Abstimmungsmate -
rials im Verbandsbureau , Engelufer 24/25 , erscheinen .

Ein rabiater Unternehmer .
Die Belegschaft der Firma F. A. Scheu , Maschinenfabrik , Neues

Ufer 20/25 , verlangte am Donnerstag von ihrem Obmann den Bericht
über das Ergebnis der Obleutekonf « renz des DMV . vom Mittwoch ,
und zwar während der Frühstückspause . Der selbstherrliche Chef
der Firma verweigerte di « Erlaubnis hierfür mit der Begründung ,
eine Berichterstattung durch den Obmann halte er nicht für not -
wendig . Durch diese Antwort empört , verließ die Belegschaft den
Betrieb , um außerhalb desselben den Bericht entgegenzunehmen .
Daraufhin erklärte der Unternehmer die Belegschaft für entlassen .
In der darauffolgenden Verhandlung machte der Unternehmer die
Wiederaufnahme der Arbeit von der UnterschreibUng eines Reverses
abhängig , der besagte , daß sich die Belegschaft verpflichtet , in Zu -
kunft während der Arbeitszeit ( er rechnete auch dazu die Erholungs -
pausen ) auf die Entgegennahm « irgendwelcher Berichte des Ob -
manne ? zu verzichten . Durch das einmütige Berharren der Arbeiter
wurde der Unternehmer gezwungen , den Wisch zurückzunehmen .

Durch das halsstarrig « Verhalten des Unternehmers wurden der Priv
duktion sowie den Arbeitern 5 Arbeitsstunden entzogen . Das ist der

ganze Erfolg des rabiaten Vorgehens dieses Unternehmers .

Nebenbeschäftigung der Beamten .

Der „ Vorwärts " hatte am 25. Mai 1923 ein « Zuschrift ver -

öffentlicht , in der ausgeführt wurde , daß von den zirka 1200 Beamten
der Hauptverwaltung der Staatsschulden mindestens 250 Beamte

ständig nebenamtlich musizieren , und daß sich an das neuerdings
wieder in Erinnerung gebrachte Spielverbot niemand kehre .

Die „ Rundschau für Kommunolbeomte " , das Organ des dem
DBB . angeschlossenen Verbandes der Kommunalbeamten und Ange -
stellten Preußens ( Komba ) fühlt sich in ihrer Nr . 24 bemüßigt , unter
der Ueberfchrift „ Merk - und Denkwürdiges " die „ Vorwärts " - Notiz
wie folgt zu glossieren :

„ Besagtes Verbot war vom Verband der Berufsmusiker vom

Minister erwirkt worden , mit dem Ergebnis , daß sich di « Herren

Berufsmusiker damit selbst arg in die Tinte setzten . Denn nach

Pfingsten blieben die Orchester der großen und vornehmlich von

der Arbeiterschaft besuchten Könzertgärten überhaupt leer , weil

die — Beamtenmusiker fehlten , die meist als ehemalige

Militärmusiker die großen und kleinen Blasinstrument « spielen ,

ohne die «in Gartenkonzert schlechterdings nicht gut auskommen

kann . Die ersten und zweiten Geigen der Berufsmusiker schaffen

das allein nicht . Obengenannter Verband hat sich daher — was

die Sache besonders amüsant macht — im Interesse seiner , durch

den Konzertausfall geschädigten Mitglieder genötigt gesehen ,

schnellstens den Herrn Minister wieder um Zurückziehung des

Verbotes an die Beamtenmusiker zu bitten . _
Und im übrigen :

Die Arbeiter arbeiten ja wohl auch nach Betriebsschluß noch für

eigene Rechnung . Ein Unterschied bestände also höchstens dams ,
daß der Beamtenmusiker mit seiner eigenen �Trompete arbeitet ,

während . . . na , reden wir nicht . weiter darüber ! "

Im Gegenteil , reden wir erst recht darüber . Zunächst , um fest -

zustellen , daß der Deutsche Musikeroerband niemals einen

Antrag auf Aufhebung des Verbots gestellt hat .
Das Verbot ist also weiter i n K r a f t.

Die Geistesoerfassung , di « aus den obigen Zellen aber spricht ,

ist so niedrig , daß wir ohne weiteres annehmen , sie wird nicht nur

von der erdrückenden Mehrheit der Beamten nicht geteilt , sondern
entschieden verurteilt . . Die im Allgemeinen Deutschen Deamtenbund

organisierten Beamten , insbesondere auch die Reichsgewerkschaft

Deutscher Kommunalbeamten , verurteilen jedenfalls entschieden
eine derartige Handlungsweise , die ein « Schmutzkonkurrenz

schlimmster Sorte ist „
Was würde übrigens die „ Rundschau für Kommunalbeamte

sagen , wenn Angestellt « der Prioattndustrie als Nebenbeschäftigung

täglich zwei oder drei Stunden den Dienst von Beamten verrichten
würden ? _

Faschistcnterror .
In einem Bericht des italienischen Textilarbeiterverbandes an

das Internationale Textilarbeiterfekrctariat erhobt auch dieser Ver -
band die bekannten Anklagen gegen die Schreckensherrschaft der

Faschistenbanden . Der Briefwechsel des Verbandes mit den Zweig -

stellen wird an vielen Orten von den Faschisten überwacht und es ist
keine Seltenheit , daß ein Kollege , der einen Brief von einem Gewerk .

schaftsangestellten erhält , entlassen und aus dem Orte vertrieben

wird . Während der Versuch der Unternehmer , den Achtstundentag
in den industriellen Betrieben abzuschaffen , dank dem wenn auch

nur passiven Widerstand der Arbeiter gescheitert ist , ist die

Arbeitszeit in der Landwirtschaft unbeschränkt . Die Kosten des

Lebensunterhaltes werden fortwährend erhöht , besonders seitdem
die Kaufleute nicht mehr di « Konkurrenz der Ge -

nossenschaften zu fürchten brauchen . Die faschistische
Gewerkschaftsbewegung ist die Organisierung der Massen nach dem

Kasernensystem . Ueber die Tätigkeit der faschistischen Gewerk -

schastsfübrer kann weder diskutiert noch abgestimmt werden . Sie

unterschreiben eigenmächtig alle Verträge mit den Arbeitgebern . Die

Gewerkschastsbeiträge werden von den Arbeitgebern direkt

den Gewerkschaften übermittelt . v �
Trotz aller Verfolgungen ist der Kern der Mitglieder dem Der -

bände treu geblieben und legt sich große Opfer auf . um die Gewerk -

schaft und die Arbeiterpresse aufrechtzuerhalten . Die Schlußfolge .

rungen des Berichts lauten : Man muß nie die Macht des Gegners

unterschätzen , um stärker zu erscheinen , als man wirklich ist . Wir

haben gesehen daß die Arbeiter von der Gefahr der Reaktion nicht

überzeugt waren , bevor sie tatsächlich betroffen wurden . Möge da ,

traurige Beispiel Italiens unsere internationalen Genossen lehren ,

die Fehler zu vermeiden , die nachher als Entschuldigung für die

reakttonären Gewalttättgkeiten dienen können .

44 Millionen Gewerkschaftsmitglieder .
Die Gesamtzahl der Gewerkschaftsmitglieder in den 34 wichilgsten

Ländern der Welt ist auf 44 136 355 berechnet . Die Gewerkschaften

Chinas find in reißender Entwicklung und zählen zurzeit 300 000 Mit »

glieder . Unter allen Ländern steht Deutschland mit rund

12 Millionen Gewerkschaftsmitgliedern an der Spitze , dann

folgen Rußland mit 7 Millionen , Großbritannien mit 5 und die

Vereinigten Staaten mit 4 Millionen Gewerkschaftsmitgliedern .
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Für dasselbe Geld

kochen Sie . dreimal soviel
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Grün wie G&freidekaffee !
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Gußfloff - preise ab 4 . Luli 4926 .
I H- packung -- - Süßkraft von reichlich 1 Pfund Zucker

M. 1300, —
Dorzügllch zum Kochen , Backen usw .

Kann mitgekocht werden .

Tablette hat die Süßkraft von je l ' /z Würfel ( ?' / , Ä Zucker
SM TablettenSchachteln mit 100 200

M. 2000, - 3800, - 9000, -
zum Süßen von Kaffee , Tee usw .

Erhältlich in Kolonialwaren - , Drogenhandlungen und Apotheken .

Deutsche Süßstoff « Ges . m . b. Berlin W 9 .

- Garderobe
auf bequemste Teilzahlung

Herren - 1 Damen -
Anzlige , Paletots Paletots , WCrte,

Schlüpfer | Rücke , Kleider

Reggflüiäntel ♦ Strldijackea
Gute Ware , solide Preise
-»-»»» große Auswahl •

M . Beäser�Ä "

Allgemeine Ortskrankenkasse
für den Ttadtbezirk Köpenick .

Der vom Borstand und Ausschuß de-
lchlossrne XIII . Nachtrag zur ktassrn -
iatzung ist mit Ausnahme der KZ12 Abs S,
13 Abs. 1, w 1ehler Abiatz und § 53 ge-
nrhmigt worden u. treten die Bestimmungen
ab I. Juni in straft .

Ferner ist die vom Vorstand beantragte
Ergänzung zum XI I. Nachtrag ß Sra
Ziffer 5 - stur u. Verpflegung der Familien -
angehdrigen im Genefungoheim auf die
Dauer bis zu 6 Wochen soweit dieselbe vom
stastenarzt beantragt wird — genehmigt
worden ,

Diese Bcstiinmung tritt ab l. Juli d. I .
in Kraft . H. 15

Köpenick , den 4. Juli 1923.
Der vorstand

0. Nickel , 58or{. Fr. Murcken , Echristsüh .

«mUairEntljh -Pnhswmi
A. Grofjahn

m« G. Radbrach

II ffidrtig für | |
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• • ilndHebanmin • •
Preis - Grundzahl

M. 0,10
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Deatseher Metallarbeilemrband
Verwaltungsstelle Berlin

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , derzigarclten - Maschinist

Hlehard Klose
Erasmusftr . 1, am 4 Iuti gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Einölcherung findet am Montag ,

den 9, IuP . vorm. 10' , Uhr. im Kre¬
matorium Verlin . Serichtstraße . statt

Rege Beteiligung erwartet
2900 _ Die Ortsoerwaltung .

Metall betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . 30A frei . EisenmübeUabr . Suhl Thür .

Ziehung 1. Klasse a. 10. u. 11. Juli I

PtKSift M- loltem
itO OuOUli — 243tili) 3ew. i. SeutMIclr . Iii

19000 Millionen
Grösster Gewinn auf 1 Doppellot :

1 Milliarde
ürosstei Gewinn aui '>, Lo»

2[ na] 500lilinonen {
4inai200Hiliionen
MIOOMiilionen
Originaliose zum am. lich . Preis )

Doppellose 20000M
'

i / 1 lose 10 300 , i ' 2 Lose 5000 M,f
1/4 lOSe HL, de-
sonders . cmpfiehM auch geg. Nachr .

Kröier . lÄ : Berlin » 8
Friedrlehstrasse 1*>2/193

an der Leipziger SiraOe.
OHI PoetaoheoHbento 31048

Mark bat
für200000

aufklar , anrezund . C s » C>n » « 4ir %n
GratisbroschUred Krf IrsCSeir
F. Erdro ann & Co. , BbL,KOniggrätzerSu : Jt
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Märkische Jerienwanöerungen .
3. ;

Heraus aus dem Steinkasten der Großstadt während der Ferien !
Und wenn es schon nicht dos Meer oder das Gebirge sein kann ,
unsere Mark Brandenburg birgt genug schöne Gebiet «, die es wohl
lohnen , eine Ferien rvanderring dorthin zu unternehmen .

Durch Sie Uckermark .

In Joachimsthal , dem freundlichen Städtchen zwischen
Erimnitz - und Werbellinsee , beginnen wir unsere Wanderung . Sie
führt uns durch das Gebiet des südbaltischen Höhenrückens , dem

gewaltigen Endmoränenzug aus der letzten Eiszeit . Landschafts -
bilder von außerordentlicher Schönheit , Berge und Täler , prächtige
Buchenwälder , still « Seen lernen wir kennen . Und dann kommen
wir zu einigen alten Städtchen , deren wohlerhaltene Baulichkeiten
aus alter Zeit uns von der Geschichte vergangener Tage erzählen .
Von Joachimsthal wenden wir uns durch das Waldgebiet des Grum -

sin über Schmargendorf , einem in einer Geländefalte gelegenen
Dörfchen , nach Angermünde . Die Stadt liegt am Mündesee .
Di « aus dem 13. Jahrhundert stammende Marienkirche mit ihrem
gewaltigen Turm aus Findlingssteinen überragt weithin das Stadt -
tild . lieber Kerkow und Görlsdorf kommen wir nach G r e i f f e n -
b e r g , einst berühmt durch feine Töpfereierzeugnisse . Am Ostends
der Stobt , auf dem Burgberg , liegen die Reste der Burg des Ge -

fchlechts der „alten Grnpen * . lieber Wilmersdorf und Melzow
wandern wir durch schönen seenreichen Wald nach G r a m z 0 w.
Das schon 1168 urkundlich erwähnte Dort besitzt außer einer alten

Kirch « noch die Ruin « eines ehemaligen Klosters . Durch die frucht -
baren Aecker der Uckermark bringt uns der Weg nach P r e n z l a u ,
das mit dem gewaltigen Doppelturm der Marienkirche , „Stiefel -
knecht ' genannt , weithin das Land grüßt . — Prenzlau ist die

Hauptstadt der Uckermark . Sie liegt am Nordende des Unter - Ucker -

fees . Mehrer « alte Kirchen und Tortürme , sowie die größtenteils
noch erhalten gebliebene Stadtmauer bieten dem Freund Mittelalter -
licher Baulichkeiten viel Sehenswertes . In der Heiiigengeistkirch «
das Uckermärkische Museum mit vielen Funden aus alter imd ältester
Zeit der Uckermark . Von Prenzlau wandern wir über Güstow und
Schönermark nach Arendsee , einem kleinen Dörfchen mit einem

Schloß . Dicht bei liegt «ine „ wüste Kirche " ' , wohl die einstige Dorf -
kirche , die wahrscheinlich in einem der Kriege der vergangenen Jahr -
hunderte zerstört wurde . Die Straße führt südlich nach Boitzen .
bürg , früher ein Städtchen , setzt nur ein Flecken . Hier liegt ein
stattliches Schloß der Grafen Arnim mit großem Park . Im Park
die Ruine des Klosters Mariatür oder Mariapfort « . Von Boitzen -
bürg wandern wir nach Hardenbeck und weiter über Forsthaus
Brüsenwalde zum Krug Brüsenwolde . Alsdann über Mahlendorf
und in der Nähe des Großen Küstrinfees vorüber durch schönen
Wald nach Lochen . — Auch L y ch e n ist ein Städtchen , das manches
Werk alter Baukunst aufweist . Wald - und wasserreich ist die Um -

gebun « . In stüherer Zeit war Lychen wegen seiner Lage an der

preußisch - mecklenburgischen Grenz « ein befestigter Ort von großer

Bedeutung . Jetzt sind in der Nähe verschiedene Heilanstalten . An

schönen Seen entlang führt die Wanderung über Forsthaus Wupp -

garten und Oberförsterei Astplacht nach Tem plin . Di « Umgebung

Templins ist ebenfalls reich an Wald " und Seen . Die Stadt ist aus
einer wendischen Niederlassung hervorgegangen . Die alt « fast voll -

ständige Ringmauer ist die am besten erhaltene in der Mark : sie ist
van zahlreichen Türmen gekrönt , und auch die Bauten der drei

Stadttore sind noch gut erhalten . In Templin beenden wir die

Ferienwanderung durch die Uckermark . ( Zeitdauer : eine Woche . )

Durch üas Sternberger Lanö .

Wir fahren über Frankfurt a. d. O. nach R e p p e n , der Haupt -

ftadt des Kreis - es Weststernberg . Sie liegt an de ? E i l a n g , einem

Nebenfluß der Oder . Der Ort hatte in alter Zeit große Bedeutung
für den Handelsverkehr : hier kreuzte sich die deutfch - polnisch « Heer -

ftraße mit dem von Schlesien zur Warthemündung führenden
Handelsweg . Durch di « Kolonie Friedrichswille und am Siechen -

heim Eiianghof vorüber kommen wir in das schöne Waldgebiet der

Eilang , das auch an Seen reich ist . Ueber Klauswalde , Bottschow
» md Görbitsch wandern wir nach Sternberg , dem einstigen

Hauptort des Landes Sternberg , im Tal der Eilang , di « in der

Nähe ihren Ursprung hat . Weiter östlich liegt der Bahnhos Leich -

holz und noch etwas weiter die Taubenmühls . Hier haben wir die

V l e i s k e erreicht , einen anderen Nebenfluß der Oder . Der Weg

führt auf dem Ostufer der Pleiske an mehreren Sägemühlen vor -

über nach Spiegelber g. Bon hier wandern wir zum Forst »

haus Lindengrund und weiter zuerst auf dem Westufer des Lagower
Fließes , einem Quellfluß der Pleiske , dann am Lagower See nach
L a g 0 w , dem kleinsten Städtchen der Mark Brandenburg . Eine
schmale Landzunge schiebt sich zwischen den Lagower See im Süden
und den Tschetschsee im Norden , die dem Städtchen just Raum genug
bietet . Auf hohem Bergkeg « ! liegt die alte Burg mit ihrem gewal -
tigen Rundturm . Von dem Bergfried und von der Schwedenschanze
vor dem Berliner Tor , einem vorgeschichtlichen Burgwall , schöner
Ausblick auf Lagow mit feinen Seen und Wäldern . Das Stern -
berger Land , das ebenfalls zu « inem Endmoränengebiet der letzten
Eiszeit gehört , erreicht in Lagow den Gipfelpunkt seiner Schönheit .
Ueber die Schwedenschanze steigen wir hinab zum Tschetschsee
und folgen seinem Westuser , immer niöglichst nahe am See , auf
schönem Wege bis zur Nordfpitz «. Die ziemlich steil und beträchtlich
aufsteigenden , von prächtigem Wald bekleideten Userränder gewähren
unvergleichlich schöne Ausblicke . Wir kommen am Forsthaus Buch -
spring vorüber zum Großen und Kleinen Bechensee . Auch die Um-
gebung dieser Seen ist von großer Schönheit : Wasser und Wald ver¬
einigen sich zu einem prächtigen Landschaftsbilde . Van der Fischer -
Hütte am Kleinen Vechensee steigt der Weg an zur Chaussee . Das
Gelände ist äußerst hüglig , so daß wir den Eindruck gewinnen , eine
mitteldeutsche Gebirgslandschaft zu durchwandern . Auf der Chausiee
wenden wir uns links nach Schermeisel , einem großen Dorf ,
das von 1804 bis 1870 Stadt war . In der Nähe des Ortes liegen
mehrere Braunkohlerigruben . Vom Westende des Dorfangers wan -

Wettensussioktsn tun Sonntag .
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Arn Anfang dieser Woche erstreckte sich ein Tiefdruckgebiet
vorn nördlichen Eismeer über Skandinavien bis nach Mitteleuropa
hin und zog nur sehr langsam ostwärts weiter . Bei ziemlich
frischen nordwestlichen Winden fanden daher am Sonntag und
Montag in den meisten Gegenden Deutschlands öfter wiederholte
Kegenfälle statt , die zum Teil recht ergiebig undi n Bayern nn
vielen Orten von Gewittern hegleitet waren . Dabei nahm die
Abkühlung überall noch etwas zu. Xach Entfernung des Tiefs
erschien am Dienstag auf dem Atlantischen Ozean ein stärkeres
Tiefdruckgebiet bei dessen Annäherung ein sehr umfangreiches
Hoch vom Biskayischen Meer nach Mitteleuropa vordrang . In
Deutschland drehten sich demgemäß die Winde nach Süd oder
Südost und zunächst stellte sieh im Nordosten , etwas später auch
östlich der Elbe , und im Süden trockenes , ziemlich heiteres ,
wärmeres Wetter ein . Schon am Dienstag nachmittag wurden im
größeren Teile des Binnenlandes 20, am Mittwoch Ü5 Grad Celsius
überschritten , am Donnerstag in Magdeburg 28, in Frankfurt a. M.
29 Grad Celsius erreicht . Inzwischen hat sieh das Hoch an
der Ostseeküste mit einem zweiten , von Nordwestrußland her¬
gekommenen unter Verstärkung vereinigt und nimmt jetzt mit
seinem Gebiete den größten Teil Europas ein , während ein auf
dem Biskayischen Meer gelegenes Tief nur langsam ostwärts vor¬
zudringen scheint . Wir haben daher auch am Sonnabend
nnd Sonntag ; trockencü . warmes , UberwiejKend heiteres
Wetter zn erwarten . Mar zeitweise , besonder » In den
nittagsstnndcn , werden sich die Wolken Toi - ausslehfc -
lieh vermehren , dabei etwas frischere Ost - bis Slord -
ostwlnde eintreten , die eine drückende Hitze noch
nicht aufkommen lassen dürften .

dem wir in nördlicher Richtung durch Wald und Wiese , über ein
Bächlein , bald auf Fahrwegen , bald auf Fußsteigen zum Hemm -
berg . Er bietet einen schönen Ausblick gen Nord über das vom
Warthebruch erfüllt « Thorn - Eberswalder Urstromtal mit den Häusern
von Landsberg a. d. W. und dem südlichen Höhenrand der nörd -
lichen Neumark im Hintergrund . Bergab geht es nach Gleißen
und dem Ankensee , in dessen Ufer mehrere schöne Schluchten
tief eingeschnitten sind . Beim Fischerhaus liegt die Wendenschanze .
ebenfalls ein vorgeschichtlicher Burgwall . Durch die Buchen -
s ch l u ch t wandern wir neben einem über Steingeröll hüpfenden
Bächlein zum Forsthaus Helminenwalde und weiter am Forsthaus

! Augustenwalde vorüber nach Ziel enzig , der größten Stadt im

�Sternberger Land . Sie liegt im Tal der Postum und ist fast rings
! von den Höhen der südneumärkischen Endmoräne umgeben .

Von Zielenzig geht die Wanderung nach Langenfeld und in der

�Nähe mehrerer Vraunkohlengruben und Brikettfabriken vorüber nach
Schmcignrei , dessen Name dem Slawischen entstammt und auf
gora — Berg zurückgeführt wird . Wegweiser und gezeichnete Wege
führen zur Bismarckhöhe , die von einem Aussichtsturm gekrönt ist
( prächtiger Bsick auf Droffen und Umgebung ) und weiter nach
Droffen , der ehemaligen Hauptstadt des Sternberger Landes .
Die Stadt liegt in dem von der Lenze durchflosienen Tal ; eine Sied -
lung hat hier wahrscheinlich schon in wendischer Zeit bestanden . Bei
Drosien wird besonders viel Maiblumsnzucht betrieben . In dem
neuerbauten Rathaus befindet sich das städtische Museum , das Alter -
tümer und vorgeschichtliche Funde aus dem Sternberger Land ent -
hält . Droffen ist der Endpunkt unserer Ferienwanderung durch dos
Sternberger Land . ( Zeitdauer : eine Woche . )

Uferstraßen .
Die Tatsache , daß die an Flüsien liegenden großen Städte in

ihren den Flußlauf begleitenden Straßen wenig Anmutendes ge .
schaffen haben , ist durch die Eigenart des Handelsverkehrs auf dem

Wasserwege erklärlich . Wo Lasten geladen werden , Massengüter
Staub aufwirbeln , ist kein Platz zum Berweilen für den Spazier -
gänger . Malerische Bilder gibt es oft in Hülle und Fülle , die den

Pinsel des Malers anlocken , und manche pittoresken Ecken werden

auch vom gewöhnlichen Touristen bewundert , aber der Einheimisch «
eilt geschäftig vorüber .

Berlin besitzt nur eine Uferstraße , die eine Ausnahme von dem

allgemeinen Charakter macht . Die den Schiffahrtskanal begleitende
Strahenreihe , etwa vom Halleschen Tor an bis zur
Charlottenburger Brücke , ist geeignet , friedlich - fröhliche
Stimmungen aufkommen zu lassen . Die Bäume der an den Ufern
sich hinziehenden Promenadenweg « spenden ausreichenden Schatten ,

ja sichern sogar vor einem leichten Tröpfelregen . Bänke in ge -
mefsenen Abständen laden zum Ausruhen ein . Der Blick auf die

einseitigen Häuserreihen ist meist ein erfreulicher ; diese Häuser
wurden gebaut , ehe die wahnsinnig gewordene Architektur des Kur¬

fürsten da mmviertels ihren verderblichen Siegeszug antrat . Und die

paar Staats , und Gesellschaftsbauten , die die neuere Zeit dort ent -

stehen ließ , sind solide , aber nicht protzig . Das Schöne an dieser
Uferstraße ist ober der verhältnismäßig geringe Verkehr , sowohl
was Fußgänger - als Wagenverkehr betrifft . Nur die kurze Strecke ,
wo die Bahnftrünge sie überqueren , ist etwas geräuschvoller und

di « Potsdamer Brücke und der Lützowplatz senden ihre Menschen -

brandung auch ein wenig seitwärts . Der Umstand , daß der Kanal

nicht gradlinig geführt ist , macht einen Teil des Reizes dieser Ufer -

straßen aus : nichts Trostloseres als die Berliner „ Prunkstraßen "
an der Peripherie , die breit aber langweilig wirken . Man hat also

hier am Wasser Zeit und Stimmung , seinen Gedanken�Audienz zu .
geben . . . . . man könnt « eventuell auch im Wasser die Sonne unter .

gehen sehen , so in dem nach dem Zoologischen Garten gelegenen Teil ;

wenigstens hat man in früheren Jahren dos Phänomen des Sonnen .

Unterganges auf diese Weise festgestellt . . . . Heute aber entschä -

digt das vom vielen Regen beinahe mächtig daherrauschend « Wasser
und man denkt an Möglichkeiten , die früher schon erörtert wurden ,
an flinke Motorboote , die den Fußgänger befördern sollten , der jetzt
in überfüllte Stadtbohnkupees sich drängt , da er auf diese Weise

doch noch ein paar lumptze hundert Mark spart .

Für den zu Hause bleibenden Ferien - Familieiwater sei die

Kanalwanderung besonders empfohlen — et lernt sein Berlin von

einer neuen Seite kennen .

81 ) Als die Wasser fielen .
von 0kko Rung .

Steensens Blick traf Ende scharf wie ein Stachel . „ Nie -

mand ist williger als ich, " erklärte der Direktor , „ von dem

Manne Abstand zu nehmen , der sich durch anstößige Verhält -

nisse sittlich und sozial kompromittiert — ob er nun ein Unter -

nehmen wie die Dänische Werft leitet oder ein öffentliches —

ober doch auf jeden Fall halböffentliches Amt bekleidet I Wie

Sie zum Beispiel , Herr Gude ! '
,

Gude erhob sich. Eine Antwort war nicht möglich .
Steensen verbeugte sich kühl zum Abschied . Die letzte Finte
verstand Gude genau so, wie sie gemeint war . Zu einer

Berichtigung war keine Gelegenheit . Die Zeitungsnotiz von

dem Passagier in der Luxuskabine auf der Bark Beß Ruthby
war sicher weit herumgekommen und zweifellos durch Andreas

Paulis intime und gehässige Kommentare verstärkt worden .

Mal aus Mal war Gude neugierig schlürfenden Blicken be -

gegnet . Hier wurde er zum erstenmal , wenn auch verdeckt ,

doch auf eine Weise angegriffen , die sich mit aller Bissigkeit

gegen die von ihm verfochtene Sache wandte . In dumpfer
Wut schritt er durch die Räume der Bank .

Er erinnerte sich jetzt , in einem Aschbecher auf Steensens

Tifai eine halb aufgerauchte schwarze Zigarre gesehen zu

haben von der , als er kam , noch ein schwacher , hellblauer

Raucystreisen emporstieg . Gude wußte , daß Steensen sana -

tischer Nichtraucher war . Er selbst war , als der Pikkolo ihn

gemeldet hatte , sofort ohne Aufenthalt in das Kontor des

Direktors cingelafsen worden . Zweifellos faß also der Di -

rekwr der Dänischen Werst hinter einer Wandtür verborgen
im Nebenraum und erwartete das Ergebnis von Gudes

Rapport . Und es fiel ihm ein , daß Steensens Stimme jedes -
w. al , wenn Paulis Name genannt wurde , eine eigene Fülle
erhielt , als würde sein Blut gestärkt durch den bloßen Ge -

danken an die gk molkige Lebenskraft dieses Mannes , an sein
ungetrübtes rollendes Lachen , seine spielende Muskulatur :

diesen großen , gesunden ' Organismus , der stets Rührigkeit ,
Arast und gute Laune in einer Zeit proklamierte , wo alles

rings in der Welt zum Stillstand gekommen war .

Noch war Andreas Pauli also das Glückskind für Steensen
vnd viele andere — breit und wohlwollend wie ein japanischer
Götze , der letzte Segenspender jetzt in der Periode der mageren
Kiih -

Wie vttke voll dem Typ wareo noch übrig ! Im Zucht -

hause saß ein Teil , andere waren ungefähr an dem Tage zer -
schmettert worden , als die letzten Granaten der Front platzten
und als Preise und Frachten und die ganze Hausse in Trümmer

stürzten .
Doch er schloß die Rechnung ab : die Grundlage von

Kredit und Vertrauen zwischen Männern war nicht Redlich -
keit , Befähigung oder Genie , sondern allein der Charme eines
Mannes , seine suggestive Macht , die Wärme seines Lächelns
und eine körperliche Beschassenheit , die man wie ein Nähr -
salz spürte .

Deshalb gab die Bank dem Direktor der Dänischen Werst

trotz seines ungeheuren Defizits und seiner schwindelnden
Schulden eine Apanage , die ausreichend war , seinen Aufwand
von der großen Zeit mit Landsitz , Automobil und Diener -

schaft aufrechtzuerhalten — um des Kredits willen , wie es

hieß , um die gigantische Fiktion zu retten ; daß mit Cäsar an
Bord ein Schiffbruch unmöglich wäre ! —

An der achteren Landungsbrücke erwartete Gerda sein
Kommen . Die Anpflanzung an Deck schritt vorwärts . Er

mußte an Bord kommen und die neugezimmerten Kästen be -

wundem , in denen einmal Gras , Feuerlilien , Päonien und

japanische Rosen wachsen sollten .
Aber zum ersten Male seit ihrer Bekanntschaft fühlte er ,

daß der Ton zwischen ihnen gezwungen war .

Der Stachel hatte getroffen , er fühlte das Gift in seinen
Adem . Der Friede , der ihnen beiden an Bord , wie er ge -
glaubt hatte , gesichert war , war gebrochen . Die kamerad -

schaftliche Sicherheit , die er im Verkehr mit ihr gespürt hatte ,
war bedroht , das sah er . Tatsächlich war ja alles wie früher ,
die Bosheit des Klatsches hatte sie nicht erreicht . Möglicher -
weise , ja sicher würde sie nur lachen , wenn sie es hörte . Ent -

schieden besaß sie die muntere Verachtung der Boheme für �
das , was das Bürgertum über sie oder chn meinte .

Dennoch fühlte er sich von dem Wissen , das er allein trug ,

beschwert : daß man in ihr seine Geliebte sah , die er vor der

Welt verborgen hielt in einem heimlichen kleinen Paradies ,
das er sich als erfahrener Wüstling hier an Bord , in einer

Luxuskabine für seine Lebemannslaunen , geschaffen hatte —

und das , während er in der Oeffentlichkeit als gebieterischer
Moralist auftrat !

Er fühlte es ihr gegenüber wie eine Schuld . Sein Drang ,
sie zu beschirmen , ging weit , ging über das Bernunftmäßige
hinaus , das sah er wohl ein . Und das brachte seine Haltung |
jetzt zum Ausdruck . Er fand nicht mehr die frühere Sicher -
hät im To « , nicht mchr die freie tameradschaftüche Form , l

Daß sie seine Zurückhaltung fühlte , war ihm klar . Seine

Ehrerbietung war zu sehr betont , ihre Umgansform jetzt fast
konversierend .

Das Fragende in ihren Augen , das Verwunderte m ihrem
Ausdruck wich bald Unruhe , Vorsicht und Mißtrauen . Oft
lag in ihrem Ton schlecht verborgene Ironie .

Tief in sich verspürte er verlangender als je den Trieb ,

der ihn zu ihr zog , die Sehnsucht nach ihrem Lächeln , den

Hunger danach , ihre Stimme besteit und unbefangen wie

früher zu hören — wenn sie lachend auf dem Swhle zu -

sammenkroch , den Rock über ihren Füßen ordnete und hinter -
listig und halb wie im Traum von sich zu erzählen , zu sabu -
lieren begann , wie er einmal neckend gesagt hatte .

Er verstand vollkommen , daß er allein an dem Druck ,

der über ihnen beiden lag , die Schuld trug . Es war der ur -

alte Haß seines Geschlechtes gegen Boheme , gegen alles Der -

antwortungslose , gegen alles nicht Ehrbare , der wie ein Erb -

teil in ihm lag , die zermalmende Disziplin des Heims , von der

er sich nie losmachen konnte , ob er gleich jahrelang in allen

Teilen der Welt , in Großstädter . , und öden Ländern unge -
Kunden und als Nomade gelebt hatte . Die letzte Spur bürger -

licher Lebensanschauung lag ihm noch im Blute mit der Macht ,
jedes freiere Gewächs , das Wurzel schlug , zu ersticken . Es

war eine Frage angeborenen Geschmacks , aufgezwungenen
Tones und der eisenharten , lebensfernen , unfruchtbaren Idee ,

es waren die Lebensweise des Vaters und die Forderung , die

er an die Knaben gestellt hatte : die militärische Ehre — selbst
jetzt , da er als infamer Invalide dazu verurteilt war , in Zivil
zu leben und fein Brot zu verdienen !

Gereizt und verbittert zog er sich zu seiner Arbeit zurück ,
beschäftigte sich desperat mit dem letzten Material der Bilanz
der Dänischen Werst . Jetzt wollte er bis zum Grunde kommen .

Er wußte , daß hier , in den russischen Kontrakten . Schwindel
und Betrug verborgen lagen . Andreas Pauli kam ihm vor

wie eine summende Schmeißfliege , die frei herumflog , wo es

Nahrung gab . An dem verfaulten Fleck , auf dem sie sich

niederließ , mußte man sie erkennen . Und in dem verfilzten
Gewebe der Dänischen Werft gab es ein Feld , wo der Gestank

intensiv war . Im Zentrum war Pauli gedeckt , hinter seiner
Bank verschanzt ; die stand ein für die hohen Dividenden , die

blutigen Tantiemen , die breiten Riemen , die er aus dem

Rücken der blutenden , kranken Gesellschaft geschnitten hatte .

Er mußte in der Flanke gepackt werden .
( Fortsetzung folgt . )



das Urteil im Kohn�prozeß .
4 Jahre Gefängnis . 5 Jahre Ehrverlust , 100 000 M. Geldstrafe .

Im Köhn - Prozeß verkündete nach SMsstündiger Berawng Land -
gerichtsdirektor Dr . Siegert folgendes Urteil der Strafkammer :
„ Das Gericht hat sämtliche Angeklagte schuldig befunden .
Der Angeklagte K ö h n wird wegen fortgefetzten Betruges im Rück -
falle , wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels und Konkursvergchens
unter Zubilligung mildernder Umstände zu einer Gesamtstrafe von
4 Jahren Gefängnis , 5 Jahren Ehrverlust und
IVO OVO M. G e l d st r a f e verurteilt . Auf die Untersuchungshaft
werden ein Jahr zehn Monate angerechnet . Die anderen Ange -
klagten find der Beihilfe zum Betrug und zum Glücksspiel schuldig
befunden worden . Das Gericht hat ihnen aber eine dreijährig « Be -

währungsfrist zugebilligt . Es werden verurteilt Keufen zu vier
Monaten Gefängnis oder Zahlung einer Buße von 3 Millionen
Mark , Friedrich Bielew zu einem Jahr Gefängnis oder ! v Millionen
Mark Buße und Funke zu sechs Monaten Gefängnis oder Zahlung
von 6 Millionen Mark Buße .

In den Urteilsgrllnden wird ausgeführt : Der Gedanke ,
der in den Wettkonzernen zum Ausdruck kommt , den Einzahlern
Berdopvelung durch Gewinne zu versprechen , hat seine Vorläufer in
den siebziger Jahren in Adele Spitzeder in München und in
der Kriegszeit in Frau Kupfer gehabt . Dieser Gedanke würde
keinen Erfolg gehabt haben , wenn nicht jedesmal besondere
Umstände der Durchführung zu Hilfe gekommen wären . Diese
Hilfe liegt in den besonderen wirtschaftlichen Verhält -
nissen , in diesem Falle in der Spielwut des Publikums , die zu den
Ricsensummen geführt hat . Andererseits gehörte auch eine gewisse
Notlage der Einzahler dazu . Nur so sind die Einzahler zu verstehen ,
daß die Not die Stimme der Vernunft tötet . In dieser
Weise war es möglich , daß die Wettkonzerne einen so riesenhaften
Umfang annahmen . Entscheidend war für die Mehrzahl der Ein -
zahlcr , daß die versprochenen Gewinne in der ersten Zeit auch tat -
sächlich ausgezahlt wurden . In Wirklichkeit sind bei dem Unter -
nehmen Köhns alle Merkmale , die das Gesetz für Be -
trug verlangt , vorhanden . Köhn war nicht unerfahren auf den
Rennplätzen ! er war schon selbst Tipster gewesm und mußte den
Zweifel seiner Versprechungen erkennen . Er streute dem Publikum
Sand in die Augen . Es mag sein , daß er anfangs im Un -
klaren war . Als er aber das klägliche Maiergebni » mit einer Mil -
lion Verlust sah , und dann noch am 1. Juni die 25 Millionen Mark
Einzahlungen hereinbrechen ließ , tat er etwas , was betrüge -
r i s ch war . Daß er es für ein leeres Versprechen hielt , zeigt die
Art seiner Geschäftsführung . So führt kein Geschäftsmann seine
Geschäfte . Wieviel Einzahler durch die Anpreisungen getäuscht sind ,
läßt sich nicht feststellen . Alle 40 000 Einzahler zu vernehmen ,
war unmöglich . Das hätte jahrelang gedauert . Das Gericht stellt
aber fest , daß in einer Reihe von Fällen ein Kreis von Einzahlern
getäuscht worden ist . Das Gericht nimmt auch an , daß dieser Kreis
sehr groß gewesen ist . Es stellt jedoch nur die Täuschung bei den -
jcnigen fest , die hier vernommen worden sind . Die Einzahler sind
auch geschädigt worden , selbst wenn sie durch die Geldentwertung
ihr Geld wiederbekommen hätten . Auch ein Bergehen gegen
das gewerbsmäßige Glücksspiel liegt vor , denn das
neue Gesetz ändert an dem Z 285 nichts . An das Wettsystem Köhn
glaubte das Gericht nicht , und das Gericht hat trotz persönlicher
Sympathie für ihn , dem Angeklagten es sehr verübelt , daß er den
plumpen Versuch gemacht hat , das Gericht damit zu täuschen . Der
Angeklagte hat auch übermäßigen Aufwand betrieben . Er
durfte sich nicht die schönste und teuerste Villa am Stadt -
park kaufen und sich einen S i l b e r s ch a tz zulegen . Trotz großer
Bedenken hat das Gericht dem AngeNagten mildernde Umstände zu -
gebilligt , weil es ihn nicht ins Zuchthaus bringen wollte . Abge -
sehen von dem günstigen Eindruck war auch dafür maßgebend , daß
die Einzahler ihm die Sache sehr leicht gemocht haben . Die Ein -
zahler müssen in Not gewesen sein . Maßgebend war für sie aber
nur die Sucht nach großem Gewinn . Die Mitangeklagten
müssen sehr bald das Zweifelhafte des Unternehmens eingesehen
haben . Sie ließen sich aber ihres Vorteils wegen weiter darauf ein .
Mit Rücksicht auf den verhältnismäßig geringen Restbetrag der
Strafe hält das Gericht einen Fluchtverdacht nicht mehr für vor -
liegend und hat beschlossen , den Haftbefehl gegen Köhn
a u s zu heben .

Köhn erklärte , daß er gegen das Urteil Revision einlegen
werde . Er sei mit dem Urteil nicht zufrieden , danke aber dem Ge -
richt für seine Objektivität und nehme ihm seinen Standpunkt nicht
übel . Auch dem Staatsanwalt nehme er es nicht übel , denn er
habe nur seine Pflicht getan . Wenn er sich auch im Irrtum befunden
habe , so liege es daran , daß er belogen worden sei .

Segegnung mit öem Einbrecher .
wie sich einer ruhig ausrauben läßt .

Zwei an Wild - Weft erinnernde Räuberstücke beschäftigen die
Kriminalpolizei . In der Fa . sa n « n st ra ß e 72 war nachts gegen
2 Uhr ein Verbrecher an der Fassade emporgeklettert und
durch das Fenster in das Zimmer eines rumänischen Stu -
dentcn eingestiegen . Als dieser plötzlich erwachte , sah er sich
einem Mann mit einer sch warzen Maske gegenüber , der in
aller Ruhe mit einer Pistole spielte , und ihn aufforderte , sich ruhig
zu verhalten . Der schlaftrunkene Student , der angesichts der Si -
tuation keinen Widerstand leistete , mußte auf das Ansuchen des Ver -
brechers ihm sein bares Geld , einig « 100 000 und mehrere
Schmucksachen aushändigen . Endlich forderte ihn der Räuber
noch auk , ihn über die Tr « p p e zu begleiten und die Haus -
türc aufzuschließen . Kaum draußen , da war der verwegen «
Gast auch schon im Dunkel der Nacht verschwunden . — Am Kur¬
fürst endamm 186 überraschte ein Bankier drei Männer , die
dabei waren , das Silberzeug zusammenzupacken . Auch sie zogen
sofort die Pistolen , zogen es aher , als durch den Vorfall zu viel
Lärm entstanden war , vor , unter dem Schutz ihrer Waffen zu ver -
schwinden . Si « wurden verfolgt , doch konnte nur noch festgestellt
werden , daß sie in der Richtung nach dem Zoo entkommen waren .
Mitteilungen , die zur Aufklärung dieser Räubereien führen können ,
nimmt das Raubdezernat , Zimmer 80 des Polizeipräsidiums , ent -
gcffen . _

Brunner mutz zahlen .
Prof . Karl Brunner war gestern von seinem bayerischen Ruhe -

sitz nach Berlin gekommen , um hier einem der von ihm angestrengten
zahlreichen Prozesse persönlich beizuwohnen . Es handelt sich um
eine Klage gegen den früheren verantwortlichen Redakteur
der „ B. - A, a m Mittag " , Eugen Tannenbaum , wegen
einer der „ Franks . Ztg " entnommenen Meldung , daß die von Pros .
Brunner herausgegebene Sammlung „ Deutsche Taten " vom
Frankfürtör Polizeipräsidenten aus die Schundliteratur -
l i st e gesetzt sei . In erster Instanz war das Schöffengericht zu
einer Perurteilung gekommen . In der gestrigen Berufungsinstanz
vor dem Landgericht II wurde der Angeklagte , der von R. - A. Franz
Fabian verteidigt wurde , von der Strafkammer freigesprochen ,
da eine Beleidigung nicht vorlag . Die Kosten wurden dem Privat -
kläger auferlegt .

_ _

Falsche Sparsamkeit .
Eine sonderbare Sparsamkeit an Beamtenpersonal scheint in

der Kriegshinterbliebenenfürsorgestell « , die sich in der Friedrichstraße
befindet , zu herrschen . So wird uns ein Fall gemeldet , der mehr
als rigoros bezeichnet werden muß . Ein « Frau RosaNe H. aus der
Aorckstraße bekommt , da sie Krisgermutter ist , im Bedarfssalle einen
Krankenschein , der immer vier Wochen gilt . Da der Juni -
Krankenschein abgelaufen war und der Arzt für den Monat Juli
mit Recht einen neuen «ochein verlangte , ging die Tochter der Frau H.
zur Fürsorqcstelle in der Friedrichstraße , um den Schein erneuern
zu lassen . Hier herrschte ein gewaltiger Andrang , den ein
einziger Beamter zu bewältigen versuchte . Als die Tochter I

der Frau H. ihr Verlangen vortrug , konnte der Beamte nur sagen ,
daß es nicht möglich sei , vor Donnerstag in der nächsten Woche
einen Krankenschein auszustellen , da sich all « Beamten zur Renten -
auszahlung in der Admiralstraße befinden . Im übrigen werde der
Beamtenapparat abgebaut . — Einem vernünftigen Ab¬
bau des Beamtenapparates wird sich niemand entgegensetzen , aber
es wird sich wohl keiner finden , der in dem angeführten Fall einen
berechtigten Abbau zu erblicken verniag . Und dann soll man auch
nicht vergessen , daß diese Sparsamkeit zu einer Gefährdung
von Menschenleben führen kann .

Mahnung zur Selbstbeherrschung !
Heute nachmittag findet die Beerdigung des jungen Bismarck -

Bündlere Walter Rudnick statt , der am vergangenen Freitag
bei einem Zusammenstoß mit Kommunisten ums Leben gekommen

ist . Der Trauerzug soll sich von der Iüdenstraße nach Plötzensee
über Moabit begeben , und es ist anzunehmen , daß die bei dieser
Gelegenheit ostentativ zur Schau getragenen Fahnen , Armbinden

und Abzeichen unter der republikanischen Arbeiterschaft der betreffen -
den Stadwiertel unliebsames Aufsehen erregen werden .

Dennoch — oder vielmehr gerade deshalb — ergeht an die Ar -

beiterschaft die dringende Aufforderung zu vollkommener Disziplin
und Selbstbeherrschung . Einem Trauerzug gegenüber ist be -

sondere Zurückhaltung stets am Platze , auch dann , wenn er einen

demonstrativen Anstrich annimmt . Das hat selbst unter Iagow das

alte Regime gegenüber den grandiosen Trauerzügen begriffen , die
die Berliner Arbeiterschaft zu Ehren ihrer großen Toten , z� B.

Wilhelm Liebknechts und Paul Singers , veranstaltete . Die älteren

Genossen werden sich dessen sicherlich entsinnen und in diesem Sinne

auch auf die jüngeren Augenzeugen einwirken .

Nach unseren Informationen steht übrigens auch die Kam -

m u n i st i s ch e Partei auf dem gleichen Standpunkt und hat be -

reits den Behörden wissen lassen , daß von ihrer Seite unliebsame

Störungen nicht zu erwarten sind . Diese einzig vernünftig « Haltung

sollte natürlich kein Freibrief für die andere Seite sein , ihren Zug

zu einer Art provozierender Demonstration zu gestalten . Wir

hoffen , daß auch die Teilnehmer des Trauerzuges begreifen werden ,
was es in der heutigen gespannten Zeit bedeutet , wenn man an
einem Sonnabendnachmittag republikfeindsiche Fahnen und Abzeichen
durch proletarische Viertel führt .

Es möge also niemand provozieren , aber auch auf seden Fall
sich niemand provozieren lassen !

Klnöerfreunöe .
Wenn für ein Kind aus dem Ruhrgebiet eine Pflegestelle bei

hilfsbereiten Leuten gesucht wird , fällt einem Christen gewiß das
Christuswort ein : „Lasset die Kindlein zu mir kommen ! " In der
Siedlung Eichtamp , wo zwanzig Ruhrkinder bei Minder -
bemiftelten untergebracht sind , haben auch „ u n ch r i st l i ch e" So -
zialdemokraten sich zur Hilfe bereit gefunden und Kinder
ausgenommen . Als aus äußeren Gründen zwei dieser Kinder - sür
die Zeit vom 20 . Juni bis zum 10. August anderweitig untergebracht
werden mußten , wendete eine Genossin aus Eichkamp sich an den
Pfarrer Priebe aus der benachbarten Kolonie Grunewald .
Da er Vorsteher der Wohlfahrts - und Jugendkommission des Ortes
ist , so bat sie ihn . Aufnahm « der Kinder bei wohlhabenden
Villenbewohnern zu erwirken . In dem Gespräch hierüber
äußerte der Herr Pfarrer , mit Ruhrkindern habe man schon böse
Ersahrungen gemacht . Er erzählte , in einem pommerschen Dorf
hätten Ruhrkinder sich geweigert , am Religionsunter .
richt teilzunehmen und das Tischgebet zu sprechen ,
und man habe die Kinder nach Hause schicken müssen . Die Antwort
unserer Genossin , daß auch mehrere der in Eichkamp untergebrachten
Kinder nicht am Religionsunterricht teilnehmen , berührt « den Herrn
P- airer sichtlich unangenehm . Unsere Genossin hatte im Weggehen
die Empfindung , daß der Versuch mit Hilfe des Herrn Pfarrers die
Kinder in Kolonie Grunewald unterzubringen , keinen Ersolg haben
werde . Sie ging daher zu einem Genossen in Grunewald , und dem
gelang es innerhalb 48 Stunden , zwei Herren einer anderen Kon -
fession zu finden , die sich der Kinder annahmen . Am 18. Juni , zwei
Tage vor dem Zeitpunkt , wo für die Kinder «in « Unterkunft bereit
sein mußte , wurde unserer Genossin mitgeteilt , daß Pfarrer
Priebe nichts gefunden habe . Dieser Mißerfolg ist um so
beachtenswerter , da der Herr Psarrer bei den Wohlhabenden der
Kolonie Grunewald großes Ansehen genießt und starken Einfluß
auf die der Kirch « nahestehenden Kreise hat .

Jalonsien sind Luxus !

So entscheiden jetzt sämtliche Groß - Berliner SchlichtungS
kammern , indem sie Jalousien nicht als einen Housbestandteil
ansehen , der zur Erhaltung und Bewohnbarkeit des Hauses dient .
Aus diese Weise werden Reparaturen an Jalousien , übrigens auch
an Badeheizöfen und Bratöfen , nicht dem Prozentzuschlag für
laufende Instandsetzungen eingerechnet , so daß alle Kosten hiersür
von dem einzelnen Mieter besonders aufzu «
bringen sind . Eine derartige Rechtspreckuing nach Luxusbegriffen
geht zu weit und verärgert unnötig die Mieter schaft . Jalousien
dienen zum Schutze des Hauses , liegen also im Interesse seiner
Erhaltung . Sie sind in den unteren Stockwerken insbesondere ein
Schutz gegen Einbrüche . _

Die Granale . Der 30jährige Hilfsarbeiter Willi Hilsch er
war gestern damit beschäftigt , in der Produktenhandlung von Erl
bruch in der Lennsstraße zu Potsdam eine 21 - Zentimeter -
Granate auszubohren . Plötzlich explodierte das Geschoß
und riß dem Hilscher beide Beine ab . H. verstarb gleich dar -
auf . Mehrere andere Arbeiter , die auf dem Hofe mit Alt - Eisen -
Sortieren beschäftigt waren , wurden durch umherfliegende Splitter
verletzt .

Ein merkwürdiger Unfall . Am Hafenplatz stürzt « am Freitag
ein Wagen mit bespanntem Pferd in den Land -
wehrkanal . Der sofort alarmierten Feuerwehr gelang es , Pferd
und Wagen herauszuholen .

Ein markenfteie » Vrok 16 000 M. Infolge de « anhaltenden
Steigens der Mehlpreise sehen fich die Bäcker gezwungen , den erst
am letzten Donnerstag heraufgesetzten Preis für markenfreies Gebäck
am kommenden Montag erneut wie folgt zu erhöhen : das marken -
freie Brot IS 000,� die markenfreie Schrippe 700 , Hörnchen ,
Schnecken und Kaiserbrötchen SOO, Plunder nnd Blechkuchen 1300
bis 15 00 , Einback Pfund 10 800 , Zwieback 13 600 , geriebene
Semmel 10 800 , Backgeld 2000 —2600 M. . Obstkuchen 50 Proz . höher .

Billige Lebensmittel sollen demnächst seitens der Stadt Berlin
in den Verkaufsstellen der Neuköllner Großhandels -

e s e l l s ch a f t und der Konsumgenossenschaft an Min -
erbemittelte verkauft werden , und zwar : vom 10. Juli bis

4. August Kokosfett und Graupen , vom 30. Juli bis 15. August
Bohnen und Schmalz , vom 27 . August bis 15. September Bruchreis
und Schmalz . Zum Bezug « sind zugelassen : Die Empfänger einer
laufenden Armeiiunterstützung , die Erwerbslofenunrerftützungsemp -
fänger , die Sozialrentenunterstützungsempfänger , die nach dem Klein -
rentnergefetz unterstützungsberechtigten Personen , Kriegsbeschädigte
und Kriegerhinterbliebene mit einem Gesamteinkommen von nicht
mehr als 240 000 M. monatlich , sonstige Personen , deren monatliches
Einkommen nachweislich 240 000 M. nicht übersteigt . Der Verkauf
findet nur gegen Bezugsscheine statt , die ausgegeben werden :
Für die Armenunierstützungscmpfänger bei den zuständigen Bezirks -
Vorstehern , für die Erwcrbsloseiiunterstützun - scmpfäncier in den Er -
werbslosenfürsorgestellen ( Ganghoferstraße — Baracke — und Bode¬
straße 12) , sür die Sozialrentenunterstützungsempfänger im Schul -
hauje Erkstr , 27 . l Treppe . Zimmer 108 , sür tat Klemreumer im .

I Rachause i Treppen , Zimmer 265 , für die Kriegsbeschädigten nnd' Kricgerhinterbliebenen im Kriegsfürsorgeamt , Rathaus 1 Tr . , für
sonstige Minderbemittelte bei dem zuständigen Bezirksvorsteher .
Auskunst über die einzelnen Verkaufsstellen gibt die Generalabtei -
lung des Wohlfahrtsamtes , Rathaus , 2X Treppe , Zimmer 282 .

Me erfolgt die Rückerstattung von Fahrgeldern ? Fahrgelder
rückerstattungsanträge an die Eisenbahn werden in Berlin noch
vielfach aus schriftlichem Wege eingereicht . Die Auszahlungen
müssen deshalb durch die Post erfolgen , wodurch die Erledigung
sich verzögert . Die Reichsbabndirektion Berlin weist daher darauf
hin , daß die Fahrkartenausgaben der Groß - Berliner Fernbahnböie
( einschließlich Spandau nnd Potsdam ) in den Tagesstunden
mündliche Rückzahlung » antrüge annehmen und , fo
weit möglich , durch sofortige Auszahlung erledigen .
Andernfalls werden die Anträge unter Ausfüllung eines Vordrucks
an die zuständige Verwaltungsstelle weitergeleitet , was dcnr

Publikum Porto und Schreibwerk erspart .

Breitbart im Ulap . Der große Vergnügungspark hat den in Berlin
nicht imbekaniiten Breiibart , der zuletzt die Wiener begeisterte , für ein
längeres Gastspiel verpslichlet . Breitbart macht da ? unmöglich scheinende
möglich . Er nimmt eine große Eifenstange zwischen die Zibne und biegt
sie mit den Händen zu einer Spirale . Zähne und Hände sind überhaupt
sür ibn das Werlz - uq , mit dem er dem Eisen die gewünfchten Formen
gibt . Sodann läßt er sechs Perfonen auf «einem Brustkorb Karussell fahren
und legi sich mit bloßem Niickeii aus ein Nagelbrett , 80 Personen sowie ein
schweres Pferd schrcilen über seine Brust hinweg . Schließlich durchbeißt er
eine Kette , die 30 Männer aus dem Publitum nicht zerreißen komien . Ruf
jeden Fall zeigt Breiibart , was er kann , und da ? ist immerhin mehr , aiS
andere können .

_

Schnellzugunglück In England . Zwischen Leed » nnd Man »

ch e st « r stieß ein Schnellzug in voller Fahrt beim Pennin «
Tunnel auf «ine haltende Maschine . Beide Maschinen wurden zer -

stört und zwei Wagen schwer beschädigt . Vier Fahrgäste und

zwei Eisenbahner wurden getötet und sieben Personen

schwer verletzt . _

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Bezirksvorskand .

Heute abend 6 Uhr Sihnng des Bezirksvorstand « tm Sitzung »-
zimmer der . Vorwärls " - Redattion , Lindenstr . 3.

113. «dt . Schmickwiz . Sonirwg . den ». In «, »onnitMg » 10 Uhr . | '
lstfentliche Boltsorrsommlung im Lokal Etorchenntst , Wrudrnstr . 10. -
Thema : „Di « politische Lage" . Ref . <b«>i . Ullmer , M. d. L. g

8. »reis , «rruzberg . Sonntag , den 8. Juli , große - Krei - souiniers - st mit reich -
baltigem Programm .

Morgen . Sonntag , den 8. Juli :

8. «dt . Ausflug zum „Alten Freund " noch Pilchcl »u>«rder . Treffpunkt Ig Uhr
Bahnhof Charlottenbnrg . Abfahrt 12,32 Uhr hi » Pichelsderge . Zllr Nach.
zilgicr Abfahrt 1,26 Uhr .

188. Abt . »öpcnick . Die Genossen , die Nch an der öffentliche Versammlung
in Gchmöckroitz beteiligen , treffen sich früh 7 Uhr auf de « »öllnischca
Platz .

38. Abt . In der Mitgllcderversammsung am Mittwoch , den 11. d. M. . 7V Uhr ,
Echulaula Pappelallce 40—41, spricht Gen. Dr. Witte über : „ « ommanal -
Politik ". Die Bczirksfllhrer laden ein .

»3. Abt . Neutölln . Montag , den o. I "

Naiser - Friedrich - , Ecke Teupitzer
Bezirke müssen durch sämtliche . KWWWWWW. . .
und Beamten - , Kommunal - , Schul - , Jugend - , Konsum - und Mielcraus -
schuß und Ordnerdienst vertreten sein .

,rer laden ein .
den S. Juli . 7s4 Uhr , Funktlonärsitzung bei K- utcr ,

Teupitzer Straße . Rft . Gen . Georg Richter . Die
ämtliche Gruppenführer sowie geimngskommiision

�ugenöveranstaltunyen .

Keute abend 7 Uhr findet im Jugendheim Linbenstraße 8 «in « Kon.
fcrenz der Ableilungsvorsitzenden statt . Wegen der wichtigen Tages -
ordnung müsse » olle Abteilungen vertreten fein . Die Au»wclle müssen
von der Abteilung unterstempelt fein . Vertretungen werden nicht zuge-
lassen . Alle Vorsitzenden müssen die Berichsboge » für dos 1. Quartal
abliefern . Die restlichen Abrechnungen von der Sonnenwende müssen
unbedingt erledigt werden .

Buchholz . Ferienwanderung Reurnppin —Rhcinsberg . Treffpunkt heule
abend 4 Uhr Bahnhof Blankenburg . — Friedenau . Wanderung Strauobe : « —
Blnmcnihal —Tiesenlec . Treffpunkt Sonntag Ringbahnhof Fricdenau - Wilmcrs -
dorf . — Friedrichahaqea . Wanberuna Strausberg . Treffpunkt Sonntag >. C Uhr
Bahnbof . — Lichtcnberg . Mitte . Wanderung . Treffpunkt Sonntag Vi» Uhr
Bahnhof Eralau - Rummelsburg . — Lichenrade . Wanderung nach Birtenwerder .
Treffpunkt Sonnabend ! 48 Uhr am Bahnhof . — Mohlsdorf . Wanderung
Oranienburg —Lrhnltzfe «. Treffpunkt Sonntag 8 Uhr am Bahnhof . — Nieder -
ichönhaofen . Wanderung Buckow —Märkische Schweiz . Treffpunkt Sonnabend
8 Uhr Friedensplatz . — Stralauer Viertel . Wanderung Strausberg . Treff -
Punkt Sonnabend 8 Uhr Wriezener Bahnhof . — Rofenthaler Vorstadt . Wance -
rnno Bernau —Biefenthol . Treffpunkt Sonnabend 5 % Uhr und Sonntag
5>h Uhr Stettiner Borortbahnhof . — Tempelhos . Wanderung noch dem Pötzer
Vordersee . Treffpunkt Sonntag 5 Uhr Bahnhof Tempklhof . — Weste ». Won -
derung nach dem Matzenfe «. Trekfpunk 8 Uhr Bahnhof Bülowssraße . — Wil -
m»r «d° rf . Wanderung »ach Königswusterhaufen . Treffpunkt Sonnabend
7lh Uhr Rathau - .

Sport .
Rennen zu Skrausberg am Freitag , den 6. Zusi .

1. Rennen . 1. Rinaldo ( Edler ) , S. Alabaster ( BorowSki ) , 8. Glas "
kirfche fTbalecke ) . Toto : 57 : 10, Platz : 19, 12 : 10. Ferner liefen :
Schrnilki II , Geigerin .

S. Rennen . 1. Lehnsgraf ( Eberl ) . 2. Maifritz ( Suguenin ) . 3. Kahlat
( GiejaiN . Toto : 41 : 10, Platz : 18, 14 : 10. Ferner lief : Fonbalyoc .

3. Rennen . 1. Philister lLüder ) , L. Prinz EfardaS ( A. Stolpe ) ,
3. Lebemann f Edler ) . Toto : 43 : 10 . Platz : 19, LI. S7 : 10. Ferner
liefen : Tor di Ouinto , Spiritist lgcf . ) . Sham Dich (aef . ) , Halma (gef. ).

« . Nennen . 1. Priorin lKostna ) , L. NeichSgraf ( Grabsch ) , 3. Fa presto
( Staudinger ) . Toto : 11 : 10, Platz : 12, 16 : 10. Ferner lief : Saba .

5. Rennen . 1. Neuland ( Kukulies ) , 2. Leuchtfeuer ( Einfinger ) ,
3. Heldin ( Bismark ) . Toto : 174 : 10 , Platz : 14, 12, 12 : 10 . gerner
liefen : Sultan , Thche , Candia , Buran .

6. Rennen . 1. Tavalyi ( Teichmann ) , 2. Dagobert ( Jcntzsch ) ,
3. Gandolfo (Lanka) . Toto : 80 : 10, Platz : 17, 18 : 10. Ferner liefen :
MrS . Bunch , Hände hoch.

7. Rennen . 1. W- Iterscheide ( Hr. Staudlng ) , 2. Eberstedt (v. Bott -
Irnberg ) , 3. Pan Demon ( K. v. Westhagen ) . Toto : 19 : 10.

Devisenkurse .



Das Chaos im Reichshaushalt .
Der Reichstag bewMgte gestern zunächst debattelos die Kre -

dite für die Zeit der Vertagung des Reichstags . Di « Verordnung
über Maßnahmen gegen Wohnungsinangel wird verlängert , die
Wohnungsbauabgab « oerdoppelt , d. h. auf 9000
Proz . ( mit Gemeindezufchlag 18 000 Proz . ) erhöht . Hierbei ver -
suchten unsere Genossen Hünlich und K n h n t , noch einen Aus -
bau des Gesetzes zu erreichen , so z. B. daß jemand , der im Reichs -
gebiet mehrere selbständige Wohnungen besitzt , nur eine dauernd
benutzen darf . Di « bürgerlichen Parteien stimmten aber unseren
Antrag nieder . Di « Teutschnaticnolen leisteten sich einen An -
trag , der nahezu die gesamte La n d . w i r t s ch a f t von der Woh -
nungszwangswirtsij ) aft ausgeschlossen hätte . Dieser Antrag
wurde jedoch abgelehnt . Es folgte die zweite Beratung der
Vorlagen zur Aufwertung der Verbrauchssteuern ,
verbunden mit der Beratung von Novellen zum Kapital -
verkehrs - und W e ch s e 1 ste u e r gesetz , über die Erhöhung der
Vorauszahlung auf die Einkommen - und Körper .
f ch a f t s steuer und eines kommunistischen Antrags auf Sachwert -
ersassung durch Beteiligung des Reiches mit mindestens öl Proz .
an allen Jndustrieunternehmungen und am Grundbesitz .

Rdchsfiuauzminister Dr . Hermes :

Di « Lösung des Problems der Wertbeständigkeit der
Steuerzahlungen ist dringend , aber außerordentlich schwierig . Die
Bindung an einen Index ist bei der Verschiedenartigkeit der Ein -
kommensentwicklung nicht möglich . Der Gesetzentwurf setzt daher
für Vorauszahlungen vom IS . August ab einen Multiplikator fest ,
der dem Durchschnitt der zahlenmäßigen Eintommensvermehrung
möglichst Rechnung trägt : bei der Einkommensteuer das 2Sfache ,
bei der Körperfchaslsstencr das SSfache . Di « Abführung der Lohn -
steuer soll künftig für die Zeit vom 1. bis IS . am 25. , für den Rest
des Monats am 10. des folgenden Monats erfolgen . Ein « monat -
liche Zahlung der Umsatz steuer ließe sich nur bei einer be -
schränkten Zahl von Betrieben durchführen . Die Besitzsteuern müssen
eingehend daraufhin geprüft werden , ob sie die Steuerkraft richtig
erfassen ;

bisher ist zu schonend vorgegangen

morden . In der jetzigen Notzeit werden wir auch an den sog «-
nannten Scheinegewinnen nicht mehr vorbeigehen können , denn bei
der Einkommensteuer läßt sich die tatsächliche Kauf -
kraft der Gehälter und Löhne ja auch nicht berücksichtigen . Im
Herbst werden wir wesentlich schärfer « Vorschriften vorlegen . Ueber
die Neugestaltung der Einkommensteuer wird gegenwärtig eingehend
mit Vertretern der Wistenschaft und der praktischen Wirtschaft ver -
handelt . Zur Vermögenssteuer muß «ine neue Veranlagung
mit dem Stichtag des 31 . Dezember 1023 stattfinden . Für diesen
Tag soll der tälsächliche Vermögensbestand sämtlicher Steuerzahler
ohne Ausnahme festgestellt werden . Wir müssen uns auf die
starke Entwertung der Mark einstellen , um die steuerlich zu er -

fassenden Wert « in ihrem talsächlichen Wert der Besteuerung zu -
grundezulegen . - Das wird durch ein « Novelle zum Vermögenssteuer -
gesetz geschehen . Beim land - und forstwirtschaftlichen Grundbesitz
werden die Friedenswerte nach dem Wehrbeitrag zu -
gründe gelegt werden . Nach der Neuregelung der Vermögenssteuer
wird auch eine Nachprüfung der Erbschafts steuer schnell folgen .
Bei den Besitz steuern wird

das Sechsfach « des Zwangsanleihebetrags

sehr stark überholt werden . ( Hört , hört ! ) Die Wechselsteuer werden
mir verdoppeln , die Börsenumsatzsteuer entsprechend erhöhen . Die

Verbrauchssteuern müssen der Geldentwertung besser angepaßt
werden , denn ihr Gesamtertrag deckt heut « nicht mehr die Ver -

waltungskosten . Das Reich kann sich heute die Vergebung billi -

ger Kredit « in Form des Zahlungsaufschubs nicht mehr leisten .
Es ist falsch , wenn man im Ausland « das Steueraufkommen
Deutschlands vergleicht mit dem solcher Länder , die durch den Krieg
weniger gelitten haben . Ein Vergleich zeigt , daß die deutschen
Steuerzahler weit stärker getroffen werden , als die Bürger
anderer Länder . ( Beifall . )

/ibg . Dr . Hertz ( Soz . ) :

Diese Vorschläge werden der ungeheuren ernsten Lag « Deutsch -
lands nicht gerecht . Di « schwerste Gefahr , die unserm Wirtschasis -
leben droht , geht von dem katastrophalen Währungsverfall aus .
Wir haben zwar immer den Einfluß des Versailler Friedens auf
unsere Finanzen und unsere Wirtschaft anerkannt , aber auch in

unserer inneren Finanzgesetzgebung sind große Mängel , die

diesen Zustand verschärfen . Professor Lötz , eine der deutschen
Autoritäten für Finanz - und Valutafragen , Hot unlängst in einer

Abhandlung festgestellt , daß auch ohne den Friedensvertrag uns
aus der deutschen Finanzwirtschäft ernste Schwierigkeiten sich er -

geben hätten . Trotzdem alle wissenschaftlichen Autoritäten diese An -

ficht teilen , hat man noch im letzten März trotz aller Warnungen
das Geldentwertungs gesetz geschassen , für das sich jetzt nie -

mand zur Vaterschaft bekennen will . Seitdem haben sich die sinan -
ziellen Zustände noch weiter verschlechtert . Di «

Zuspitzung der finanziellen Derhällnisie in Deutschland droh !
die ganze Weltwirtschaft in den Abgrund zn reißen .

1922/23 hat die Geldentwertung um das Hundertfache zugenommen ,
die Steuerbeträge jedoch nur um das Siebzehnfache . In der zweiten
Junidekad « betrugen die Reichsausgnben 2. 8 Billionen , die Ein -

nahmen aber nur 280 Milliarden . ( Hört , hört ! bei den Soz . ) In
den letzten Tagen ist unsere schwebende Schuld täglich
um 250 Milliarden vergrößert . Welch ungeheure Be -

lastung durch die Inflationssteuer , die der großen Mass « aufgewälzt
wird ! Bei 60 Millionen Rcichsmenschen ist eine Vermehrung der
schwebenden Schuld , wie sie jctzl . erfolgt , für ein « fünfkopfig «
Familie von 205 000 M. in 10 Tagen . ( Hört , hört ! bei den Soz . )
Für die große Masse ist ober die Belastung noch größer als im

Durchschnitt , denn die Sachwertbesitzer können sich den Inflations -
Wirkungen entziehen . Eine solch « Belastung bedeutet , daß die

Hälfte de » Arbeilslohurs durch die Unslationssteuer geraubt

wird . ( Sehr richtig ! bei den Soz. ) Das ist nicht nur Verelendung
der Ar b e i ter , es ist der T od de r R e ntne r !

Gewiß ist das Steigen der Reichsausgaben durch die Rubr -

befetzung beeinflußt . Aber die Untätigkeit gegenüber dieser

Steigerung ist unverständlich und unverantwortlich . Sechs
Monate lang sühren wir einen ungeheuer kostspieligen Abwehrtrieg .
Das unbesetzte Deutschland ist gezwungen , die 10 Millionen Menschen
de » bisher produktivsten Gebiets Deutschlands mitzuernahren . Ich
kenn « kein Beispiel in der Weltgeschichti , daß ein Krieg nicht werng -
stens finanziell zu fundieren versucht worden ist . Aber

nichts ist zur Finanzierung des Vuhrkrieaez oefchehen . Alle »

wurde dem Arbeite » der Nolenpresie überlassen .

obgleich sie sozial und volkswirtschaftlich Verwüstungen anrichtet .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Da die Kosten ' dieses Krieges von uns selber getragen wer -
den müssen , war es unsere Pflicht , nicht diese Lasten auf «ine spätere
Zukunft zu verschieben , sondern jetzt die finanzielle Fundierung
der Ruhraktion vorzunehmen . Diese Unterlassung ist sehr wenig

patriotisch, ste stellt wie im Krieg « ein « Rücksicht auf den Besitz
dar . Auch während des Krieges wurde mit der Notenpresse ge >
arbeitet , aber damals sind die verheerenden Wirtungen nicht so her¬
vorgetreten . Der Schutz des Geldbeutelpatriotismus
wird bezahlt mit ungeheuren Schädigungen unseres
deutschen Volkes . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Es ist «in Fehler , die Einkommen - und Körperschaftssteuer
erst jetzt der Geldentwertung anzupassen . Die kleine Verbesse -
rung , die das Gesetz bedeutet , ist nicht enijprungen aus der Kenntnis
per Schwere der Situation und der Notwendigkeit der Steuerreform ,

. Stenerdebatte im Reichstag .
sondern lediglich als Konzession an die arbeitende Bevölkerung .
( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Die Bedenken der Minister gegen eine
automatisch « Regelung sind unberechtigt . Jede automatische Rege -
lung bringt natürlich in Einzelfällen Härten . Es handelt sich aber
um die prinzipielle Frage , ob die Last der Geldentwertung auf dem
Fiskus ruhen soll oder aus dem Steuerpflichtigen . Hier
ist eine unüberbrückbare Kluft zwischen uns und der Mehrheit
des Reichstags . Wir fordern Unterordnung des Interesses des
Steuerpflichtigen unter die Interessen des Reiches . Daß wir nicht
schematisch vorgehen wollen , daß wir Verständnis haben für die
Schwierigkeiten des Wirtschaftslebens , das haben wir . bewiesen . Wir
waren

für die Befreiung auch der Rentenempfänger und steten Berufe
von der Erhöhung der Vorauszahlungen .

Bei den Sochwertbefitzern aber muß ein automatischer Index
zugrunde gelegt werden . Hier handelt es sich um Einkommenn , die
mit der Geldentwertung steigen .

Da wir keine Aussicht sehen , unstren grundsätzlichen Stand -
puntt durchzusetzen , haben wir eine Erhöhung des Multipli -
kators auf das 40- und 50fache beantragt : das ist das Mindeste , was
notwendig ist , es rechtfertigt sich aus der Steigerung des Einkom -
mens der Sachwertbesitzer von der Mitte des Vorjahres bis zum
15. August d. I . Die Vorauszahlungen gründen sich auf das Geld -
entwertungsgesetz . Als wir diese Bewertungsvorschriften kritisier -
ten , ist uns agitatorische Stellungnahme vorgeworfen worden .
Aber vor einigen Tagen haben die wissenschaftlichen Sachverständi -
gen sich über die Bewertungsoorfchriften jenes Gesetzes viel schärfer
und rücksichtsloser ausgesprochen , als wir Sozialdemokraten jemals .
( Hört , hört ! bci den Soz . ) Unser entschiedener Widerstand gegen

Die sozialdemokratische Fraktion

. lehnt die Verbrauchssteuern in diesem Augenblick ab .
weil ste keine Gewähr für die Ordnung der Finanzen bieten . Sie
Kält es aus innen - und außenpolitischen Gründen für unmöglich ,
diesen Augenblick vorübergehen z » lassen , ohne die Aufmerksamkeit
darauf zu lenken , daß jetzt endlich unverzüglich die unerträg -
lichen Finanzverhältnisse gebessert werden müssen und die Ruhr -
aktion auf eine gesunde finanzielle Basis gestellt werden muß ,
damit sie erfolgreich so lange geführt werden kann , bis die außen -
politische Lage Deutschlands sich zum Besseren gewendet haben wird .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Höner ( Zentr . ) : Wir brauchen eine elastische A n -
passung der Steuern cm die Geldentwertung . Bei den in¬
direkten Steuern ist das teilweise erreicht . Während in der Vor -
kriegszeit und bis zum Jahre 1921 von den Lohn - und Eehaltsemp -
fängern etwa 25 Proz . des Einkommensleuerertrages ausgebracht
wurden , hat sich später das Verhältnis ganz oerschoben , und aus
diesen Kreisen kommt jetzt der allergrößte Teil des Ertrages . Das
Geldcntwertungsgejetz hat diese Ungerechtigkeit
noch verschärst . Neue Bewertungsvorschriften '
sind dringend notwendig . Trotz der Erklärung des
Finonzministers wird die Einschaltung eines automatischen Faktors
in die Besitzsteuern versucht werden müssen .

Abg . Dr . Scholz ( D. Vp. ) : Der Besitz wäre sehr gern bereit ( ! ) ,
auch schwere Steuerlasten zu tragen , wenn wir dadurch irgendwie
in die Lage versetzt würden , die Freiheit des deutschen Volkes von
den Bestimmungen des Versailler Vertrages zu erlangen Die Le -
gende (! ) von der Steuerscheu der Besitzenden muß zurückgewiesen

_ _ _ _ __ _ werden . Wir wollen den Besitz nach Kräften belasten ; aber die

diese Borschriften ist also gerechtfertigt .
�

Bei der Steuerveranlagung ! Grenze liegt da , wo zur Deckung der Steuern die Substanz ange
haben sich viele Steuerpflichtige viel weniger steuerscheu gezeigt , als
viele sogenannte Steuers r. chver ständige der bürger -
lichen Parteien in diesem Hause ( Sehr richtig ! b. d. Soz . )

Auch die Bestimmungen über die Körperschafts st euer sind
ungenügend . Da die Körperschaften ihre Bilanz erst sechs Monate
nach Gefchäftsjah ' - sschlub aufzustellen brauchen , entsteht ihre Steuer -
Pflicht erst Ende August , während die übrigen Steuerpflichtigen
spätestens am 80. April ihre Steuern entrichten mußten . Gegen
diesen Zustand ist nichts geschehen . Die Vorauszahlungen sind un >
genügend . Die leistungsfähigsten Kreise der deutschen Körperschaften
haben einen Anreiz zur Spekulation gegen die Mark erhalten . Wie
sie ihn ausgenützt hoben , zeigen folgende Zahlen : 1919 betrug das

Aufkommen aus Einkommensteuer das 18fache der Körperschafte .
steuer , 1920 aber das 88fache . ( Hört , hört ! b. d. Soz . , Zuruf des
Abg . Helfstrich : Kapitoleriragssteucr ! ) Das Sinken des Ertrags
dieser Steuer zeigt , daß vom Großkapitalismus nicht nur die Ar -
beiter , sondern

auch die kleinen Rentner ausgebeutet

werden . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wem nützt es , wenn heute
ein « Kapitalerhöhung erfolgt und nur ein kleiner Teil der Aktien
an die alten Aktionäre ausgegeben wird , ein großer Teil aber zur
Verlügung der Verwaltungen bleibt . Die kleinen Rentner
werden in Deutschland durch die Verwaltungen der Unternehmun -
gen , die sich in Händen des Großkapitals befinden , schamlos aus -
gebeutet .

Verbrauchssteuern sind auch nach unserer Ansicht bei
der heutigen Finanzlage nicht zu entbehren . Bei geordneten wirt -
schaftliche » Verhältnissen ssnd die direkten Steuern nicht abwälzbar ,
und nur die indirekten abwälzbar . Bei der starken wirtschaftlichen
Ueberlegenheit der Warenbcsitzer und - verwerter sind heute auch die
direkten Steuern leicht abwälzbar . Von den jetzt vorgelegten
Vrbrauchssteuern aber erwartet der Minister eine Besserung der
Finanzen und eine Entspannung der außenpolitischen Lage . . Bei
dem gegenwärtigen Zustand unserer Finanzen , bei unserem Billi -
onen - Etat ist ein « eingreifende Wirkung von diesen 300 Milliarden
Verbrauchssteuern aber erwartet der Minister eine Besserung der
nur die Hälfte der Vermehrung der schwebenden Schuld an einem
einzigen Tage . ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) Sie bringen weder eine
außenpolitische , noch eine finanzielle Entlastung , sondern nur
Preissteigerungen — Lohnerhöhungen — Erhöhungen der Staats¬
ausgaben — neue Inflation .

In Deutschland ist das

Arbeltseinkommen in einer höhe besieueri , wie in keinem
anderen Lande der West .

In England zahlen die Lohn - und Gehaltsempfänge ? fast
keine Einkommensteuer ; von 340 Millionen Pfund Einkommensteuer
werden 330 Millionen von 3 Prozent der Bevölkerung aufgebracht .
In Amerika werden nur 6 Prozent zur Einkommensteuer heran -
gezogen , in Deutschland aber 60 Prozent . Unsere Lohnsteuer hat
im letzten Rechnungsjahr ein Drittel der gesamten Reichssteuer -
einnahmen gebrocht . In Amerika hat die Steuerpslicht der höchst -
bezahlten Arbeiter und Beamten nur ein Dreißigstel des Steuerauf -
kommens gebracht . ( Hört , hört ! bei den . Soz . ) In Frankreich
liegen die Ding « ähnlich . Große Teile der deutschen Bevölkerung
haben aber nur ein Fünftel bis ein Siebentel des Realeinkommens
der Bevölkerung anderer Länder .

Trotzdem würde die Sozialdemokratie bei genügender Besitz -
belastung auch Verbrauchssteuern nicht grundsätzlich ablehnen und
bei Garantien gegen weiter « Inflation bereit sein , auch die Ver -
brauchssteuern so stark zu machen , daß die Stabilität der Finanzen
erzielt wird . Gegenwärtig ist davon keine Rede . Heute würde
eine Zustimmung zu Verbrauchssteuern nur eine Vergrößerung des
Steuer Unrechts bedeuten , ohne daß ein wirtschaftlicher oder
politischer Erfolg damit erzielt würde . Das Verhältnis der A u f -
bringungskosten der Verbrauchssteuern zum Eteuerauf -
kommen ist nicht günstig , so bei der Salz - , Zucker - und bei d? r
Leuchtmittelsteuer . Die Mineralwasser st euer dient lediglich
dem Schutz « des Braugewerbes und des Alkoholismus .

Die in diesen Gesetzen enthaltenen Fälligkeitssristen von
75 Tagen ermöglichen den Steuerpflichtigen , dem Verbraucher
einen Steuerbetrag abzunehmen , den sie dann in entwerteter Mark
dem Reich entrichten . Wir haben gewünscht , daß die Beratung dieser
Vorlagen verschoben wird bis zur

Verabschiedung der vesihsteuern . die der Minister heuke in
ungewisse und ferne Zukunft rückt .

Bei den bürgerlichen Parteien aber besteht keine Neigung , die

notwendige große Reform der Steuergesetzgebung jetzt mit uns zu
machen .

Gewiß stellen sich einer solchen Steuerreform Schwierigkeiten
entgegen , aber keine unübetwindbaren . In den Monaten der Sta -
bilität von 1922 wurde der ganze ordentliche Etat durch die Ein -

nahmen gedeckt und ergab noch einen Ueberschuß — mit Hilst
des jetzigen Steuersystems . Das Problem ist also , wie da » Steuer -

aufkommen gegen die Entwertung geschützt werden kann . Eine

allgemeine Valoriflerung aller Steuern

ist notwendig . Sie bringt 100 Millionen Goldmark bar . Der Er -
trag einer valorisierten Einkommen steuer dürfte 130 Millionen
Goldmark sein . Dazu müssen treten die Erhöhung der Ausfuhrab -
gäbe , der Kohlensteuer usw. , auch das bringt etwa 300 Millionen
Gold . Auch nach dieser Valorisierung bleibt noch ein Defizit übrig .
Nun hat sich aber der Reichsverband der deutschen Industrie be¬
reit erklärt , eine jährliche Last von 500 Millionen Goldmart auf sich
zu Nehmen . Von diesem Angebot muß schon jetzt Gebrauch ge
macht werden

griffen werden müßte . Di « 25fache oder gar 35sacki « Multiplikation
für die Vorausbezahlung der Einkommen - und Körperschaftssteuer kann
leicht zur Stillegung von kleineren und mittleren Betrieben führen .
Wir müssen in der Steuerpolitik mehr Rücksicht aus den Mittelstand
nehmen , der drerch die hohen Gewerbesteuern geradezu erdrückt und
schließlich völlig ruiniert wird . Wir machen eine für den Mittel -
stand ruinöse Steuerpolitik nicht mit . ( Beifall . )

Abg . Dr . helsserich ( Dnol Vp. ) : Der katastrophale Umschwung
in unstrer Finanzlage hat mit dem Augenblick begonnen , wo die
Pariser Bankierkonserenz durch Poincare auseinandergejagt wurde
und damit jede 5) offnung auf eine Besserung der Markwähruag
schwand , während sich deutlich die Absichten der Gewaltpolitik
Pvincares zeigten Durch das jetzt vorgeschlagene Gesetz würden die
Finanzämter eine ungeheure Arbeit bekommen mit der Erledigung
der vielen Reklamativnen . Sehr viele Steuerzahler werden einfach
nicht in der Lage sein , den 2Zfachen Betrag vorauszuzahlen . Es
ist richtig , daß die unter anderen Verhältnissen geschossenen Be -
wcrtungsvorschriften heute nicht niebr angewandt werden können .
Die Haltung der Sozialdemokratie zu den Verbrauchssteuern ist ganz
unverständlich . Es ist doch ein geradezu irrsinniger Zustand , wenn
die früher ertragreichsten Stenern heut « nicht echmal die Äerwal -
tungskosten decken . Die Zuckersteuer beträgt heilte 0,08 Proz . des
Wertes . Wenn die Sozialdemokraten dann eine Erhöhung ab -
lehnen , so steht mir der Vcrstand still . ( Rufe bei den Soz . : Das
tut er immer ! ) Ich bin nicht so dumm , wie andere Leute aussebeir
( Heiterkeit ) und wende mein bißchen Verstand richtig an . Mit
allen Steuerreformen werden wir unsere Finanznot nicht ändern
können , solange das jetzige Mißverhältnis zwischen Gesamtverbrauch
und Gesamtproduktion besteht . Wir brauchen eine Regierung der
Produktion . Der Krieg , den uns Frankreich jetzt nach dem Kriege
aufgezwungen hat , muß so durchgekämpft werden , daß das deutsch «
Volk seinen Lebensmut behalten kann . ( Beifall rechts . )

Abg . Keinrath ( Dem. ) : Wir stimmen den Vorlagen zu, weil , sie
lvenigstens ein « kleine Besserung unserer Finanzlage versprechen .
Wir sind auch mit dem Minister darin einig , daß die bisherigen
Bewertungsvorjchristen nicht weiter gelten können . Die Absthnungl
der Verbrauchssteuererhähung bedeutet einen Bruch mit der dste
herigen Politik der Sozialdemokraten . Auch bei Annahme der Bin -
läge kann man nicht sogen (! ), daß der Besitz im Verhältnis
zu wenig besteuert sei .

Abg . Merck ( Bayr . Vp. ) : Ilm eine Erhöhung der Verbrauchs -
steuern werden wir nicht herumkommen , aber bei der Biersteuer ( I>
ist der Sprung zu hoch , wenn der Ausschuh für den Hektoliter
14 350 bis 17 ZOO M. verlangt . Wir beantrage » die Wie - derher -
stellung der Rcgierungsvorlooe mit 4100 bis 5000 M.

Abg . Frölich ( Komm. ) : Der vollständige Bankerott der seit vier
Jahren zugunsten der Besitzenden getriebenen unsozialen Steuer -

Politik ist jetzt offenbar geworden . Die indirekten Steuern sind eine

schamlose Ausbeutung der Arbeiter und des kleinen Mittelstandes .
Ihr Mißerfolg hätte den Finanzminister veranlassen sollen , einen
dicken Strich durch dieses Steuersystem zu machen . Die Erhöhung
wird den Reichsfinanzen keinen Lorten , sondern den arbeitenden

Massen nur Schaden bringen . Wir lehnen sie ab. — Der Redner

empfiehlt dann den kommunistischen Antrag auf Sachwerterfassunq .
Damit schließt die allgemeine Aussprache .
Ohne Debatte wird zwischendurch ein Nachtragsetat an -

genommen , der die Unterstützungsbeträge für gemeinnützige An -

stalten und kulturelle Einrichtungen von 25 auf 51 Milliarden er -

höht . Davon sollen die Kirchen 25 Mlliarden erhalten .
Dann folgt die Einzelberatung der Steuervorlagen .
Bei der Bier st euer wird auf Antrag der Bayerischen Volks -

parte ! die Regierungsvorlage wiederhergestellt . Da -

nach betragen die Sätze pro Hektoliter 4100 — 5000 M. , während der

Ausschuß 14 350 — 17 500 M. beantragt hatte .
Bei der Einzelberatung der M i n e r a l w a s fe . r st e u e r wendet

sich Abg . Svllinann ( Soz . ) unter starkem Beifall aus allen Parteien
gegen den Altoholismus , der das deutsche Bolk demokralisiere
und schwäche . Die Erhöhung der Mineralwassersteuer sei geradezu
eine Förderung des Alkoholismus . Sie müsse abgelehnt werden .

Die RttncralwassersteuererhShnng wird daraus abgelehnt .
Die Spielt arten st euer wird auf sozialdemokratischen

Antrag auf 2000 M. für das Spiel Karten erhöht . Die Regierung
hatte 600 . der Ausschuß 1000 M. beantragt .

Bei der darauf folgenden dritten Beratung wird ein Antrag

Lomge - Hegermann ( Z. ) eingebracht , der die Mineralwassersteuer mit

erhöhten Sätzen und gleichzeitig die Biersteuer mit den erhöhten
Sätzen des Ausschusses wiederherstellen will .

Abg . Sollmann ( Soz . ) bezeichnet diesen Antrag als eine böse
Schiebung , um das Alkoholkapitol gegen die Kon -

turrenz zu schützen . Alle Freunde einer Gesundung des

deutschen Volles müßten sich gegen diesen Versuch wenden . ( Beifall . )
In getrennter namentlicher Abstimmung wird der Antrag

unter lebhasten Beifallsrufen in beiden Teilen abgelehnt ,
die Erhöhung der Bierstcucr über die Regierungsvorlage binaus

mit 156 gegen 143 Stimmen , die Wiedereinführung der erhöhten
Mineralwassersteuer mit 175 gegen 115 Stimmen bei 14 Enthaltungen .

Der kommunistische Antrag ans Erfassung der

Sachwerte wird dem Steuerausschuß überwiesen .
Im übrigen werden die Vorlagen ohne wesentlich « Aenderungen

der Ausschüßfassung endgülttg angenommen .
Es folgt eine Geschäftsordnungsdebatte , über die wir im Haupt -

blatt berichten . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Verein bct Freidenker sttr Feuerbcftattnng . 12. Bezirk . Um die Einrichturz

der B-zirkskartotki -ck zu -nnö- clichen , werden die M>t,lie »cr gebeten , nur in
ert>r y' ' t » f-r. ifct «In I feigenden gohltell «, die Beitrüge zu entrichten : ' Unterbez�rk Steglttz :
Wird diese Summe eingeletzt , so bleibt «IN �Defizu � ikurzqdem , Hcrderstr . 20, Friseurgeschäft O. Rangt , Bismarckftr . 10»

von 400 Million ? » Goldmark , das durch eine wertbeständige Anleihe ?iäilcrci A/Driiacr . grlFistr . 1«. v. Erliterrai ». Brv. , A B. Lichtcttelde - N- st :
auszugleichen versucht werden müßte . Damit würde endlich °. ch, die

wertbeständige Sparmogllchkeit für Arbeiter und Angestellte ! ■>$ n, Privat , u E Ildendr : R. Honel . Potsdamer Str . ?, Schuh -
gegeben fein , die wst seit Jahressrist vergebens vorgeschlagen haben . >Mache ret .



Virtsehsft
Eine deutsche Gewerkschastsban ? .

Ueber die Vorarbeiten zur Gründung einer deutschen Gewert

schaftsbank macht das „ K o r r e s p o n den z b lat t des ADGB . '

folgende Mitteilungen :
Wie bekannt , bestand in Gewerkschaftskreisen schon seit langem

die Absicht , eine eigens Bank zu gründen . Die Ausführung dieses
Planes war infolge der auch die Gewerkschaften schwer schädigenden
Geldentwertung immer schwieriger gcworoen und hatte sich immer
mehr verzögert . Trotz der Ungunst der Verhältnisse ist vor eini¬
gen Monaten mit der Gründung einer Gewerkschafts -
dank Ernst gemacht worden , und zwar vorerst nicht in der ur -
sprünglich geplanten Form einer Aktiengesellschaft , sondern in der
Form einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung . Die Inhaber der
Gesellschaftsanteile der unter dem Namen „ Deutsche Kapital -
Verwertungsgesellschaft mit beschränkter Haf -
t u n g" mit einem Kapital von 90 Millionen Mark gegründeten Ge -
sellschaft sind die dem ADGB . und AfA - Bund angeschlossenen Ver -
bände .

Aufgabe der Gesellschaft ist es , die zerstreut bei den Groß -
danken nutzlos oder gegen geringe Zinsen liegenden Gelder zu
zentralisieren und die Verwertung dieser Gelder selbst vor -
zunehmen . Es ist angesichts der unklaren Wirtschaftsverhältnisse
der vorsichtigere Weg gewählt worden , indem man nur eine kleine ,
nicht kostspielige Organisation geschaffen hat und hoffte , daß diese
sich allmählich organisch aus sich selbst heraus zu einer vollkomme -
nen Bankorganisation entwickelt , die dann wirksam im Interesse
der gesamten Arbeiterbewegung eingesetzt werden kann .

Die Erfahrungen während der ersten 2 Monate seit Bestehen
der Gesellschaft scheinen diese Hoffnungen auch zu rechtfertigen .
Vorläufig ist die Gesellschaft in ihrem Ausgabenkreis noch beschränkt .
Eie hat jetzt und auch die nächsten Monate mehr vorbereitende
A r b e i t zu leisten . Sie muß ihr « eigenen Mittel stärken und
allmählich den Geldverkehr der gewerkschaftlichen Zentralverbände
und Ortsverwaltungen an sich ziehen . Als Ziel der Arbeit , die

geleistet wird , gilt die Zusammenfassung des gesamten
Abrechnungs - und Geldverkehrs der Gewerk -
schaften , um erstens einmal eine Vereinfachung zu erzielen und
zweitens auch die Geldmittel möglichst lange zu einer nutzbringend
den Verwertung bereit zu halten . Man hofft , in einigen Monaten
so weit zu sein , die jetzt bestehende Gesellschaft mit beschkänkter

gerichteten Organssationen im Ausland « in Beziehung z «
treten und diese Beziehungen wirtschaftlich und polstisch im
Interesse der internationalen Arbeiterbewegung auszunützen .

Demnach ist die Gewerkschaftsbank dazu berufen , zu einem

wichtigen Kampfmittel der Arbeiterschaft im Kanipf um ihre

Haftung in eine Aktienbank umwandeln zu können , deren Aktien ökonomische Befreiung zu werden . Wie der Soz . Parlamentsdienst

selbstverständlich auch nur im Besitz der Gewerkschaften bleiben dazu mitteilt , hat der sozialdemokratische Parteivorstand die

müssen . Es ist klar , daß die Gesichtspunkte , nach der eine Gewerk - j Notwendigkest eines Bankinststuts , das ihm zur Verfügung steht ,
schaftsbank ihre Gelder verwalten muß , vollkommen andere sind �längst anerkannt und deshalb bereits die notwendigen V o rbe
als bei Privatbanken . Es darf nie vergessen werden , daß die Ge
werkschaftsgelder zum überwiegenden Teil Kampfgelder sind
und die Gewerkschaften Kampforganisationen der Arbeiterklasse . Die
bei der Gewerkschaftsbank angelegten Gswerkschastsgelder müssen
deswegen natürlich stets in kurzer Frist flüssig zu machen sein . Bei
vorsichtiger Leitung und bei vollster Unterstützung der Bank durch

chafts Unternehmungen der Arbeiterklasse einen finanziellen
Rückhalt in der Gewerkschaftsbank finden , ja darüber hinaus m
ihrer Entwicklung wesentlich gefördert werden können .

Außerdem bestehen stür die Zukunft noch große Möglichkeiten
und ein weites Arbeitsfeld für eine Gewerkschaftsbank . Es sei an
dieser Stelle nur darauf hingewiesen , daß eine Sparabteilun ' g
der Gewerkschaftsbank unter Ausnutzung der schon bestehenden Or -
ganisationen der Gewerkschaften in der Lage wäre , bei Wiederein -
tritt einigermaßen befestigter Wirtschaftsverhältnisse einen großen
Teil der Spargelder der Arbesterschaft bei sich zu konzentrieren und
mit deren Hilfe wiederum einen starken gemeinwirtschaft¬
lichen Einfluß auf die Volkswirtschaft auszuüben .
Die Gewerkschaftsbank wird natürlich ihre Tätigkeit in engster Zu -
sammenarbeit mit den Genossenschaften und auch mit der Partei
aufnehmen müsien . Sie kann zu dem wirtschaftlichen Rückgrat der
gesamten Arbeiterbewegung werden .

Daß die Idee der Arbeiterbank augenblicklich in der ganzen Welt
im siegreichen Fortschreiten ist , beweist ja der Erfolg , den die Ar -
beiterbanken während der letzten zwei Jahre in den Vereinigten
Staaten von Amerika hatt «. n. und es gehört selbstverständlich zu den
vornehmsten Aufgaben der Gewerkschaftsbank , mit ähnlichen gleich -

reitungen zur Einrichtung eines derartigen Instituts getroffen ,
die in den allernächsten Tagen ihren Abschluß finden dürften .

Die Verkeilung der deutschen Arbesterschafk über die einzelnen
Industriezweige und Landeskeile ist der Gegenstand eines wert -

itsblatt " herausgegebenpoD�Äert « ,
allmählich so gestärkt wenden , daß m einiger Zeit auch Wirt -

rojrb 2ie Darstellung soll in 2S Karten erfolgen . Bisher sind da¬
von 3 Karten erschienen , von denen die erste «ine Gesamtüber -
ficht gibt und auf der Rückseite eingehend den Plan des Werkes

entwickelt , die zweite stellt den Kohlenbergbau ( Steinkohle ,
Braunkohle , Torf ) dar , die dritte Salzbergwerke , Salinen , Graphit
und Asvhalt , Erdöl , Bernstein . Die vierte ist dem Erzbergbau
gewidmet , die Metall - und Maschinenindustri « ist in 18 Untergruppen
geglredert , usw Jedes Blatt verzeichnet durch farbige Punkte die
in den einzelnen Stadt - und Landkreisen am Ende 1921 ortsansässige

Arbeiterschaft . Die Bezieher des . Reichsarbeitsblattcs " erhalten
das Wert als Beigabe . Es ist die erste neuere Kartendarstellunx
über die Verteilung der Arbeiterschaft nach Landestellen und Ge -

werbezweigen und als solche ein wichtiger Beitrag zur Wirt »

schaftsgeographie Deutschlands .

Dle Rohstoffkeuerang . Der RichtpreiSauSsSuß deS Deutsche »
Stahlbundes beschloß eine Erhöhung der Richtpreise um zirka
31,2 Proz . Ei » Kilo ThomaS - Slabeisen kostet jetzt 3300 M. Der
Kalkverband Mitteldeutschlands erhöhte die Preise für
Srückkalk auf 4. 8 Millionen Mark per lOAKZ Kilo ab Werk , für
Zementkalk auf 6. 1 Millionen Mark einschließlich Papiersack .
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Sonntag , den 8. Zuli 1923 , vormittags 10 Ahr . im

gr . Saal de « Gemerkschaskshauses , Engelufer 24 - 22

Mgem . Junktionärverfammlung
Tagesordnung :

Serichterstattnng über Sie LohnverhanS -
lungen beim Reich unü See StaSt Serlin .

Freie Aussprache .

An der Versammlung nehmen teil die Funltlonäre des Lohn -
karlells für die Gemeinoebelriede und die Funktionäre der
Slaatsbetriede , soweit sie Mtglteder der im Lohnkarlell für die
Gemeindebetriebe »usammengeschlossenen Verbände sind, sowie
die Vertreter des Deutschen Eiscnbahner - Vcrbandes� lZ6,g
Eintritt nur gegen Vorweis der vom Lohnkartell ausge¬
stellten FunMonärkarte für 1923 und des Mitgliedsausweises .

Vecbonh her Gemeinde - und Sfaafaatbeltet
ventscher « eekehrshund
v entscher IllSlallarbeiler - TZerbend
Serband der Gärtner - und Gärtnerelnrhetler .

uelkai i
Frledrictistr . 60 Ecke Leipziger StraOe

Varlelf - Kabarcfl
in

Hellere Spiele oad Hargaretensaal
abends TU Uhr

Toiiversammiong
der Kommunal » , Staats » n. Reichs -
Betriebsräte , angcschiosicn prwate

Wasser - n. Siettrtzitötswerfe
' owie Hochbahn , AEG . u. Fern »
tromwerte Gotpa - gschoraewig am

KonZzg . y. Zuii . sbkiz . bllvi '
im gr Saal der BLtzew - Brauerei ,

Prenzlauer Allee 2tZ.
Tagesordnung : I. Stellungnahme

zu weiteren Maßnahmen nach der
Antwort d. ADGB . ». d. Afa . Ref. :
Koll. Schwaneheck . 2. Distusston .

Eingeladen find dieselben Gewerk -
schaftsinstanzcn wie im Inserat zur
ersten Vollversammlung Erscheinen
aller Kollegen ist Pflicht ! Ohne Aus -
weis lein Iuiritt ! S1>8b
ZZerRnsschutz . I . A. : Hoffmann .

«MrUisüzrUiiir - wSznll
setAaIteiizisteIIeaerIinaZi . LieiaaiIta6eZZ/6S
Geschäfts zeit vorm . dllbr dis nachm . 4Uhr .
Telephon : Amt Norden 833 bis 83«

und «592 BIS 6595.
. Sonntag , den S. ZnlI . vorm . 10 Ahr .
in den Sophlenfaien , Sophtenfkr . lZ 1 «

Branchenvcrsammlung
sämtlicher Elektromonteure

Die Kollegen , die in den Betrieden des
Verbandes Deutscher Elektro - Inftallations -
firmen beschäftigt sind, sind besonder » ein-
geiadeu . — Tagesordnung : „ Die gegen »
wärtige Situation Inder Metallindustrie " .
Erschetncn aller ist Pflicht .

Montag , den 9. Zuli , abends 0 Ahr .
in den Sophien - Sdien , Sophienftr . 17/18

Außerordentliche
Generalversammlung
unserer Verwaltungsstelle

Tagesordnung : 1. Stellungnahme
zum Verbandstag in Kaffel. 2 Auf -
stellun « der Kandidaten .

siutrttt nur gegen Vorzeigung der
Einladung , der Legilmtationsiar : e für die
Gcneratoerfammlung und des Mitglieds -
buches . Ohne dieses tein Zutritt . Ver¬
tretung ist nicht zulässig .

SAmgrzSte�dVevtltolorBa'
Miese Mß- Verilus

Montag , den 9. Znli . nachm . S Ahr
im ßoial von Ernald , E taliger Str . 126

' Versammlung
Tagesordnung wird in der Versammlung

detanntgcgeben .
zg. g Die Orlsverwallnng .

ver zerbrochene Spiegel
Burlesker Scherz mit

Carl und Camlllo Schwärs

a . d. große Juli - Programm

illt - Nachm . - Vorstellung

MM
Me�- SpiBlpian
stauchen gestattet !

Relcfashall en - Tb
, AI!tb«Bdl. 7' / . Uhr

Ststtiaar ünjar
«v- te ,

! - MlW
Berlins

Täglich
Auttreten des gewaltigsten Kraft¬

phänomens seit der Urzeit Li * na Park
���Uhi�jeoMcr�Betrieb�

d. t in der Zeit vom
21. Juli bis 1, Sep
tember 1923 werden
Tetmine zur Mündt .
Verhandlung der Re
gel nach nur m schien
rügen Sachen abge¬
halten .

B erlin ,
E, . . „n, -. M den 29. Juni 1923.

t-tdiieber- StailtaiissdiiiB Eßrii »,
Mate

flünbaff-
Brett' l

»nUV. D

PttBBpS - Mßl
teil W Jitien Stttlalllh

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig .

Abteilung 1 —V.
Schneider .

Anferate im

A Vortvärts

sichern Erfolg !

PÄTENTE
Dr. Bogdahn : OBdiäW
d. Treuh . - Vereln berat.
Inj. SWSI. Gihdiig. Sh. 3. *

S' /z abends im

OLAP
leranügungspatk der Berlian

sm Lehrter Bahabof

Die Eintrittskarten berechtigen , den
Vorführungen Breitbarts beizu¬
wohnen . Reserv . Ringsitzplätze int
Vorverkauf an den Ulap - Kassen

ab 11 Uhr

5 OecstffiShftr , 3

70 AttrakHonen

Freier Eintritt in die Große

Berliner Kunstausstellung
G - öffnet ab 11 Uhr vormittags

Änden - ReSaNani
k Ssrtlslnm « m» ToNNdorf B6ffrü '

«osdatt : UsM »- N Ctethi 44
»riitriddftr »»« »I • MN- lftrsh » « .

MWgserShmteMSe !
Spsziaisteten , a. «- » g « »

mittags Pökel - Ochsenbrust
abend « Hühner - Krikaffee

Zblsenu Ueiiu-a.
Swnchevsr Stelcatlee . be» oad daato

Konzen .
GepchsfUicitwig- .

X» andsrf - ÄetriebG
<kd T»nudorf

Q

Die 2 Gilbert « Ol

üopfiilsdtc vper
Der

auklerkönig

leretten ® Schlager
Moses Opercttesfiiealer

atla ,
die Tänzerin

Verkäufe

Rähmaschinen . Gelegenheitsläuse wenig
zebrauchler Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer , Potsdamer strafe 193.
Nollendorf 8382.

_ _ _ _ _

*

Kredit - Rath . Künstler - Dardinen , Ma¬
dras . Stores , Bettdecken , Tisch- und
Chaiselonauedecken , große Auswahl ,
aparte Muster , bequeme Teilzahlung .
Elsasser Straße 41 1, Oranienburger Tor .

Kinderwagen , Klappsportw - agen , Äin
derdrahtbettsiellen , neire und gebrauchte ,
verkaust Schwarzmann , Kottbuser
dämm 33. '

Prioat ! Teppiche oder Brücken , desi «
deutsche , umfiändeharder billig obzu -
geben . Blumeshof 8. 195/3

SSkiSidung

Teilzahlung . Garderoben für Herren -
Anzllge , Echlllpser , Paletots , Hofen.
Bursa/enanzUze , Einsegnungsaiizllge .
�llr Damen : Kostüme . Mäntel . Kleider .

lummimäntel . Günstige Bedingungen .
Grebler , Weinbergsweg 4, Rosenthaler
Platz , und Oberschöneweide , Edison -
strahe 13. _ _

*

Leihha »» Friedrtchstrahe 2 IHallesches
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge ,
Covercoats , Schlitpfer , Gummimäntel ,
Hosen . Sportpelze . Gehpelze , Katen -
iacken, Sealmäntel , krcuzfüchse . Grau -
füchse. Blausiichse , Wölfe zu enorm billi -
gen Preisen . Kern « Lombardware .

Versuch macht ilvg ! . Leihhaus� Brun .
nensiraße 5. Firma "chfen ! Täauch
posier Verlauf matzmäsiig hergestellter
/Inzüge . Paletots , Schlüpfer , Cuwways ,
Hofen. Ricfen - Auswabl . Pclzwarc . n:
Gehpelze , Sportpclz «, Kreuzfüchse , Fie -
icn , in grohcr Auswahl » konkurrenzlos
nlligl Keine Lombardware .

Pclzhaus Warlchauerftrasie 7. Ge-
legcnheitskäuf «. Rielenauswahl . Spott
preise .

Metallbettcn , Korbmöbel und Klapp .
sportwagen billig . Ball , Große Frank -
furterstratze 47. Alexander 3185. _

•

Teilzahlung . Schlafzimmer , Speise - ,
Herrenzimmer , farbige Küchen, Einzel -
möbel , Riesenauswahl , bei kleinster An-
und Abzahlung , bis 25 Prozent Rabatt ,
kostenlose Lagerung , verkauft Möbel -
Cohn , Kroße Frankfurter Straffe 58
(5 Minuten oom Alexanderplatz ) , Bad -
straffe 47 —13 (5 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen ) . -

RSbcl - Lcchner , Brunmenstraffe 7, offe -
risrt Schlafzimmer , Speisezimmer , Her-
renzimmer , Klubgarniwren , Korbmöbel ,
Küchen usw. Groffe Auswahl . Besuch
lohnend , auf Wunsch gahlungserleich -
terung . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

*

Gelegenheit ! Schlafzimmer , Speise¬
zimmer 4 399 900, — Speisezimmer
4 499 999 —, Büfett 359 099. —. Schreib -
tisch 959 999. —, Umbau 359 999. —,
Waschwileitc 189 999. —, Küche 375 999 . —.
ZUescnauswahl in Einzelstücken , von
der einfachsten bis zu der aparteften
Ausführung , verkauft Gottlieb , Rüge -
nerstr . 13, Bahnhof Gesundbrunnen .
Lieferung frei Haus . Versand auch nach
auffcrhalb . Bei Kauf Fahrtvergütung .

Möbel bar Oder Teilzahlung , kleinste
An- und Abzahlung . Riesenauswahl .
Landwehr , Müllerstr . 7, Weddingplatz . *

MuAikinstrumenfe

Grammophone , elegante Echrankappa -
rate , billigste Gelegenheiten , gwitzers .
Charlottenstr . 74/75.

Pistole », Feldstecher , Foto « hiichstzah .
lend . Rose, Gollnowftr . 15�

Mauserpistolen mit Holzkasten , andere
Pistolen , Jagdgewehre , Prismenfeld .
Üecher. Kielternrohre , 9P. Slaser , Feld -

Säckeankanf Gollnowstr . 9. '

. au. U- derbiete seh es Gebot , »ir stein .
Inienstraffe 50.

grau
Lini

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_
SchmirgeUeinen , Holzschrauben . Ma -

schinenschrauben , Nägel , Fellen , Spiral .
bohrcr , Gewindebohrer kauft Frucht -
straffe 31, Keller rechts . _

*

«ristallscheiben und Schilder kaufe
jeden Posten . Stein , Palisadenstr . 47.
König stadt 827. _ _ !

Ma- tserpifklcn , Kai . 7, «3, Visier
1999, mit Anschlagkasien , zahle 599 909 . —
Mark , Ohne Rasten 39 999 . — weniger .
Paul Rest , Baumschulcnweg , Kiefholz -
straffe 269. Tel . Oberschönewetde 3222.

Fahrradanlanf ! Höchstzahlend . Eise .
nacherstr . 52. Sllüb

Ftvioxuhehär ]
Zündkerzen , Glühbirnen kauft Rösler ,

Friedrichsgracht 5—3.

Pianos preiswert . Klaviermacher
Lini . Brunnenstraffe 35. *

Kaufgesuche
Nähgarnankans , Verschiedenes . Schön ,

Kottbuserufer 2oa. '

l « tei - kWiiK ! « U . Maschinen 1

Kugellager , Autozubehör kauft höchst -
zahlend Pilz , Reinickendarserst raffe 93.

Kugellager , Voschzündkerzen , Magnete .
Vergaser kaust Mechanische Werkstatt ,
Gartenplatz 5.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

*

Kugellager , Autozubehör lernst Solu »
bew, Schönhauser Allee 127. "

Pianos tauft Karfiol , Dresdener -
straffe 54. Moritzplatz IÜ8 45.

_ _ _

•
'

Pianos . Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomagaziu . Barba -
rostavlatz 2. Rollendorf 5397.

Pianos , Flügel . Perferteppiche . Brücken
höchste Togrspreise . Pianohaus Herer ,
liallc . sstraffe 3. Kurfürst 9194.

Säckeankauf , Dindfaden . Garn . Holz
kämm. Kaiser - Friedrich - Straffe 42. An
zengrubcrstraffe 23.

Säckeeinkaus , Nähgarn . Swinemllnder -
straffe 7. Humboldt 489.

Kugellager kauft höchstzahlend Ewiu -
gerstraffe 9 ( Ringbahnhof Landsberger -
affee ) . _ _

_ _ _

Riigel , Maschinenschranben , Holz¬
schrauben kauft Krause . Wich- rtstr . 49.

132 99« Ratsuchende ! Vereinigung der
Rechtsfreunde : nur Friedrichstraffe 127.
Anerkannte Prozeffabteilung . 9—7.

Ardeifsmarkf
Heimarbeiterinnen , tüchtige , auf ?>e.

genhüte stellen «in bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung . Mcrtes u. Co. ,
Lindenstr . 35.

Fahrradanlauf . höchstzahlend ,
denerstraffe 129. Moritzpmtz 3729.

Dres -

FeNcinia - f . stiegen , Zickel, Kanin ,
Roffhaare , Ech- swoll - , Maulwürfe ,
Kalbfelle . Wold- nburgerstratze2 . Alexan »
der 1857. Händler Extrapreise .

_ _ _

*

�Gilberschmelze Ehristiouat , Köpeuicker -
ft -off- 29a ( gegenüber Manteuffelstraffe ) .
kauft Zahngcbisse , Platinabsälle .
Schmucksachen , Glühstrumpfaschc , Queck.
Nlber . sämtliche Metalle . _ 142 «*

Fahrradankans , höchstzahlend . Glt -
schinerstraffe ? A

Klavier , guterhaltenes , sucht Voigt ,
Neukölln , Eanderftr . 39. Für Klavier -
Nachweis zahle 299 999. Telephon :
Rcufönn _4302 . Gewerblich .

Priameualiser ,
Dlücherstraffe 55.

Photoapparate ,
Blüch erstraffe 55. _ _ _

Feldstecher , feldgraue . 0,8, höchstzah¬
lend . Frank . Blücherstraff « 53.

höchstzahlend . Frank .

höchstzahlend . Frank .

Briefmarken . Sammlungen ,
marken , Restbestände , gesammelt «
gespost , kauft höchstzahlend
Bess- lstraff - 29.

_ _ _

Feldstecher , feldgrau «.
glister , Photoapparate .

Ein�I-
Bohr ,

93, Prismen -
kauft Haller ,

siebzehn . Stettiner

Kr? », füchse <5 999 . —. Wolfziege
195 999. —, sämtliche Pel�lrten . tpolt
billige Sommerpreise . Anzllge , Gummn
Mäntel , . Paletots bekannt billig . Keine
Sembardware . Leihhaus Rosenlhaler
Tor , Linienstraff - 293/294. Eck« Rosen -
Malerftraffe . �

_ _ _ _ _

_ _ *

50 Prozent billiger koufen Sie Seal -
Mäntel , Pel , sacken, Pelzkragen . Sport -
pelze . Gehpelze bei Goldmann , Al - xan -
' - rinenstraff - 44 II. Ecke Kommandanten -
straffe .

_ _ _ _ _

_
*

Monatsanzüge , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Raff, Gor -
mannstroffe 25/25. früher Mulackstraffe . *

Kren , füchse 55 999. —, Wslsziege
225 999. —, Gummimäntel , Anzäge ,
Pelzwaren . spottbillige Sommerprei <e .
Reuwaren . Leihhaus Reinickendorfer -
straffe 195. Rettelbeckplatz . *

m

Eichendorssitraffe
Bahnhof .

Elektrsmateriol , Leitungsdrähte , Litzen ,
Meffinstrumente , Glühlampen , Tele -
phone , Zähler , Elektromotoren kauft
Nostcr , Beückenstraffe 15- .

Aetallbetten 89 999. —, Chaiselongues
150 090. —, Patenlniatratzen , Polsterauf -
lagen , Kinderdrahtbett . Reick «. August -
straffe 32- , Quergebäud «, •

Spulendrähte , Scidcndrähte , Baum
wolldrähte , Emailledrähte , Lcitunzs

ldrähte , Schalter , Fassungen kauft
Schindler . Ann- nstraffe 48, vorn I Trp .
Telephon Moritzplatz 199 77.

Zohngebiff «, stahn lö 999 aufwärts ,
Gold . Eilberbruch . Höchst , reis , kauft
Zahnprazis Sollmonnstr . 12.

_ _ _ _ _

Pektleeke . Weinkorie . Stanniol kauft
Ztclke, Belle - Alliance - Straff « 95.

Seitkork « kauft Velle - Alliance - Str . 95.
W- ivkorke kauft Velle - Alliance - Str . 95.

Filmobfvlle kauft Belle . Allianee . Str . 95.
�Alftnetolle . Belle - Allianee - Straßc 95. »

Filmckbfäkks , Rollen und Zellulaidab -
fälle kauft Nelke, BeNc- Alliance - Str . 95.

Mauserpistolen , groffe . mit Holzan -
stecksuttcral , Iagdwaffen aller Art ,
Vrismcnfcldstecher . feldgraue 98 usw. bc-
zahlt stets höher wie jede Konkurrenz .
Prcußncr . Neukölln , Tellftr . 11, I.

_ _ 195/1»

Heimarbeiterinnen , tüchtig «, auf Le-
derhllte stellen ein bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung Äertds u. Co. ,
Lindenstr . �35. _ _ _ _ 196/2*

Perfekte Lampenschirmnäh «rinnen für
dauernd , bei hohem Lohn , stellt sofort
ein Seidenschirm - Industrie Lotte Jacob -
sen - Echn«ider , Berlin , Ritterstr . 83.

kBllBPSPgBdS!!!
lisileii inllorvlrts

i!?stflSsatlitang.

für
BadeanstaltKöpenick— . . . . .) zumWendenschloff
5. Juli 1923 g>15. Juli � .

Bewerbungen find so¬
fort an das Bezirks -
amt Köpenick zu

richten .

Wir suchen tüchtige

JostlndFirneHiei
die nachweislich gründi . Erfahrung im

Mehinstrumentenban
besitzen und Wert auf Ledensftellung
legen . Zeugnisse und Gehaltsansprüche
nebst Lichtbild find einzusenden an

Firma Dr . R . Hase
Spezialwerk für Ptzrometeeba »

Hannover , JosePhstr . Ta .

>! ' »
»erden sofort ewgefteM

Berlin , Vaerwaldstr . 47

, Dastianstr . 7

, Kreifenhagener Str . 22

. Jmmanuellircbstr . 24

Petersburger Platz 4

. Wattstr . 9
WUbclmShavener Sir . 48

Tliarlotienburg . Selenheimer Str . l

( Tour Kaiser - Friedrick - straße )
Martendorf , Chausseestr . 29 , Leip
Iteukölln , Neckarstr . 2

Siegfriedstr . 28/29
fteimckendorf - Ost , Proviiizstr . 56

Schönebcrg , Belziger Str . 27

Tempelhof . Kaifer - Wilhelm - Str . lB
Treptow . Kiefholzstr . 18d
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